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Akkreditierungsangaben, zusammenfassende Bewertung und Profil 
des Bachelorteilstudiengangs Germanistik 
 
Name des Studiengangs:  Germanistik (Bachelor of Arts) 

(Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden) 

 

Akkreditierung am: 14.02.2018 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2023 

Akkreditierung bis: 30. September 2024 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2024 

Akkreditierung bis: 30. September 2025 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Re-Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung am: 06.08.2025 

Akkreditierungsbeschluss am 09.09.2025 hochschulöffentlich bekannt gemacht mit Bericht 
des Rektorats für die Sitzung des Senats im September 2025 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dy-
namisch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studiengänge an und zeigt 
in den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile 
vernetzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven 
eröffnend und sollte für die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufs-
perspektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonde-
ren sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF.  

Generell ist der Eindruck entstanden, dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen per-
sonellen Ausstattung ein attraktives Studienangebot bereithält, das in der vorliegenden Form 
gut studiert werden kann.  

 

Akkreditierungsbeschluss:  
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Für die Bachelorteilstudiengänge Germanistik und Deutsch als Fremdsprache innerhalb des 
Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studien-
ordnung für Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien der Phi-
losophischen Fakultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) 
und den Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) der Philo-
sophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in 
Verbindung mit der Studienakkreditierungslandesverordnung (StudakkLVO M-V) jeweils ohne 
Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierungen sind befristet und werden entsprechend 
der Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 
3 Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert.  

 

Externe Gutachter*innen: 

Prof. Dr. Iris Hermann, Otto-Friedrich-Universität Bamberg als Vertreterin der Fachwissen-
schaft 

Prof. Dr. Ingrid Schröder, Universität Hamburg als Vertreterin der Fachwissenschaft 

Heiko Schön, Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern ∙ 
IQ M-V Schwerin als Vertreter der Berufspraxis, zgl. Vertreter gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-
V 

Lotta Tiba Pfennig, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, studentische Vertreterin 

Die Begehung durch die externe Gutachtengruppe fand am 28.-29. November 2024 vor Ort in 
Greifswald statt: Raum 1.22, Institut für Deutsche Philologie, Rubenowstraße 3, 17489 Greifs-
wald. 

 

Profil des Studiengangs: 

Überblick 

• Regelstudienzeit: 6 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Studienfeld: Sprach- und Kulturwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 

• Studienbeginn: Wintersemester 
 
Das Institut für Deutsche Philologie 
Am Institut für Deutsche Philologie werden Germanisten in unterschiedlichen Studiengängen 
ausgebildet; Hauptgegenstände des Studiums sind Linguistik, Geschichte und Theorie der 
deutschen Literatur, ältere Sprachstufen, Literatur des Mittelalters sowie Deutsch als Fremd-
sprache. Einen besonderen Akzent setzt das Lehrangebot im Fach Niederdeutsche Sprache 
und Literatur, das die Regionalspezifik dieser Universität betont. 
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Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen 
Neben Freude und Interesse an der deutschen Sprache, Literatur und Kultur sollten Studien-
interessierte überdurchschnittliche Kenntnisse der deutschsprachigen Literatur sowie solide 
orthographische, grammatische und stilistische Sprachfertigkeiten besitzen. Der Studiengang 
erfordert zudem ein Interesse für Theorie und ein Denken in Zusammenhängen. 
 
Darum geht es in diesem Fach 
Ziel des B.A. Germanistik ist die Vermittlung der Grundlagen der germanistischen Sprach- 
und Literaturwissenschaft. Studierende erhalten eine allgemeine methodisch-wissenschaftli-
che Orientierung und erwerben spezifische literarisch-kulturelle Handlungskompetenzen. 
Dazu gehört ein fundiertes Wissen um die deutsche Sprache und deutschsprachige Literatur 
des Mittelalters bis in die Gegenwart, der kompetente Umgang mit verschiedenen Textsorten 
und schriftlichen bzw. elektronischen Medien, das Denken in historischen und kulturellen Zu-
sammenhängen sowie ein Einblick in geistes- und kulturwissenschaftliche Interdisziplinarität. 
Die Attraktivität des B.A. Germanistik besteht darin, dass der Teilstudiengang viele Berüh-
rungspunkte mit anderen Fächern besitzt: mit der Geschichts-, Kunst- und Musikwissen-
schaft, mit den verschiedenen fremdsprachlichen Philologien, die an der Fakultät gelehrt 
werden, sowie mit der Philosophie, Politik- und Kommunikationswissenschaft. Während des 
Studiums kann von zahlreichen Universitätspartnerschaften profitiert werden, die das Institut 
für Deutsche Philologie unterhält und die die Möglichkeit geben, bei Anerkennung der dort 
erbrachten Studienleistungen für bis zu zwei Semester an einer ausländischen Universität zu 
studieren. Die drei am B.A. Germanistik beteiligten Arbeitsbereiche vermitteln während des 
Studiums folgende Kenntnisse und Kompetenzen: 
 
Neuere Deutsche Literatur und Literaturtheorie 

Der Arbeitsbereich Neuere deutsche Literatur und Literaturtheorie umfasst die deutschspra-
chige Literatur vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Neben der Lyrik, Epik und Dramatik 
zählen zu den Gegenständen des Bereichs Gelegenheitsschriften, ästhetische und poetolo-
gische Abhandlungen, Gebrauchstexte, korrespondierende Medien sowie philosophische 
und theoretische Texte, die für das Verständnis des jeweiligen literarischen Kontextes be-
deutsam sind. Im Zentrum steht die Reflexion und Einübung von Theorien und Methoden der 
literatur- und kulturwissenschaftlichen Textanalyse, mit dem Ziel, die literarischen Spezifika 
eines Textes in ihrem kulturellen Kontext zu verstehen, zu beschreiben und zu beurteilen. 
 
Ältere Deutsche Sprache und Literatur 

Die Gegenstände des Arbeitsbereichs Ältere Deutsche Sprache und Literatur sind die Ge-
schichte der deutschsprachigen Sprache und Literatur von den Anfängen bis in das 16. Jahr-
hundert und ihre Verstehensbedingungen. Hierzu zählen ältere Sprachstufen, historische 
Semantik, Literaturanalyse und ihre Methoden im Kontext der mittelalterlichen Literatursitua-
tion ebenso wie literarische Kommunikationsvorgänge, Überlieferungs- und Rezeptionsge-
schichte und zeitspezifische Probleme der Literaturtheorie, Handschriften- und Inkunabel-
kunde. 
 
Deutsche Sprachwissenschaft 

Die Kenntnis grundlegender Methoden der Sprachwissenschaft sowie der wichtigsten lingu-
istischen Gegenstände aus den Bereichen der Semiotik, Syntax, Semantik, Textlinguistik 
und Pragmatik vermitteln einen Einblick in den gesamten Arbeitsbereich. Erlernt werden so-
wohl Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens als auch Strategien zur Sprachrezeption 
und -produktion. Die Verbindung mit kommunikationswissenschaftlichem Basiswissen soll 



5 

zur Weitervermittlung sprachpraktischer Fähigkeiten dienen. Dazu gehören auch Kenntnisse 
über die Geschichte der Sprache, die Beziehung zwischen Sprache und Gesellschaft sowie 
Sprache und Medien. 
 
Absolvent*innen dieses Faches arbeiten in... 
Das Bachelorstudium ermöglicht Tätigkeiten in Verlagen, Print-/Online-Journalismus, Litera-
turvermittlung, Öffentlichkeitsarbeit, Marketing, Event- und Kulturmanagement, Kultureinrich-
tungen, Stiftungen, Vereine sowie Einrichtungen der politischen Bildung und Fortbildung. 
 
Der B.A. Germanistik qualifiziert für weiterführende Master-Studiengänge. Das Institut für 
Deutsche Philologie bietet derzeit drei Master-Studiengänge an, den M.A. Germanistische 
Literaturwissenschaft, M.A. Intercultural Linguistics und M.A. Sprache und Kommunikation. 
 
Allgemeine Hinweise zum Studiengang 
Der Bachelor-of-Arts-Studiengang führt bereits nach sechs Semestern zu einem berufsquali-
fizierenden Abschluss. Im Rahmen des Bachelor-Studiums sind neben dem Fach Germanis-
tik in gleichem Umfang noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener Wahl (das 
können sein: verschiedene Sprach- und Literaturwissenschaften, Geschichte und Philoso-
phie, Politik- und Kommunikationswissenschaften, sowie musisch-künstlerische Fächer) so-
wie in geringerem Umfang, die „Optionalen Studien“ mit Sprachkursen, Rhetorik und 
Schreibpraxis zu studieren. Auf diese Weise können sich Studierende im Hinblick auf ihr 
späteres Berufsfeld weiter profilieren. 
 
Im Rahmen des Bachelor-Studienganges ist ein Praktikum von insgesamt 360 Stunden 
Dauer zu absolvieren; das Praktikum soll während der vorlesungsfreien Zeit absolviert wer-
den. 
 
Diese Seite hat die Kurz-URL:  www.uni-greifswald.de/fach/germanistik-ba 

  

https://www.uni-greifswald.de/fach/germanistik-ba


6 

Akkreditierungsangaben, zusammenfassende Bewertung und Profil 
des Bachelorteilstudiengangs Deutsch als Fremdsprache (DaF) 
 
Name des Studiengangs:  Deutsch als Fremdsprache (Bachelor of Arts) 

(Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden) 

 

Akkreditierung am: 14.02.2018 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2023 

Akkreditierung bis: 30. September 2024 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2024 

Akkreditierung bis: 30. September 2025 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Re-Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung am: 06.08.2025 

Akkreditierungsbeschluss am 09.09.2025 hochschulöffentlich bekannt gemacht mit Bericht 
des Rektorats für die Sitzung des Senats im September 2025 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dy-
namisch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studiengänge an und zeigt 
in den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile 
vernetzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven 
eröffnend und sollte für die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufs-
perspektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonde-
ren sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF. Um die Berufsorientierung zu stärken 
und insbesondere den Übergang in den Beruf zu erleichtern, empfehlen die Gutachtenden in 
den B.A. DaF ein festes Praxismodul zu implementieren, zumindest aber den Studierenden 
bei der Suche nach Praktika behilflich zu sein. 

Generell ist der Eindruck entstanden, dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen per-
sonellen Ausstattung ein attraktives Studienangebot bereithält, das in der vorliegenden Form 
gut studiert werden kann.  
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Akkreditierungsbeschluss:  

Für die Bachelorteilstudiengänge Germanistik und Deutsch als Fremdsprache innerhalb des 
Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studien-
ordnung für Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien der Phi-
losophischen Fakultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) 
und den Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) der Philo-
sophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in 
Verbindung mit der Studienakkreditierungslandesverordnung (StudakkLVO M-V) jeweils ohne 
Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierungen sind befristet und werden entsprechend 
der Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 
3 Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert. 

 

Externe Gutachter*innen: 

Prof. Dr. Iris Hermann, Otto-Friedrich-Universität Bamberg als Vertreterin der Fachwissen-
schaft 

Prof. Dr. Ingrid Schröder, Universität Hamburg als Vertreterin der Fachwissenschaft 

Heiko Schön, Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern ∙ 
IQ M-V Schwerin als Vertreter der Berufspraxis, zgl. Vertreter gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-
V 

Lotta Tiba Pfennig, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, studentische Vertreterin 

Die Begehung durch die externe Gutachtengruppe fand am 28.-29. November 2024 vor Ort in 
Greifswald statt: Raum 1.22, Institut für Deutsche Philologie, Rubenowstraße 3, 17489 Greifs-
wald. 

 

Profil des Studiengangs: 

Überblick 

• Regelstudienzeit: 6 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Zulassungsvoraussetzung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Studienfeld: Sprach- und Kulturwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 

• Studienbeginn: Wintersemester 
 
Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen 
Neben einem ausgeprägten Interesse für die eigene deutsche Sprache, Literatur und Kultur 
sollten Studieninteressierte auch ein Interesse an fremden Kulturen, Kulturvermittlung und 
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Prozessen des Kulturtransfers haben. Der Studiengang erfordert zudem solide orthographi-
sche und grammatische Kenntnisse der deutschen Sprache sowie Interesse an didaktischen 
Fragestellungen. 
 
Darum geht es in Deutsch als Fremdsprache 
Aus der Internationalisierung von Wissenschaft, Wirtschaft und Kultur sowie durch Migrati-
onsbewegungen begründet sich das Interesse am Erlernen der deutschen Sprache, sowohl 
innerhalb als auch außerhalb des zusammenhängenden deutschen Sprachraums. Daher 
stellt die Fremd- und Zweitsprachenvermittlung des Deutschen – trotz der Diskussionen um 
das Englische als „lingua franca“ – ein sich weiterhin entwickelndes Arbeitsgebiet für ent-
sprechend ausgebildete Lehrkräfte dar. Dabei genügt es heute nicht mehr, nur ein Germa-
nistikstudium absolviert zu haben, um das Deutsche als fremde Sprache und Kultur adressa-
tengerecht und in all seinen Facetten vermitteln zu können. 
Das Fach Deutsch als Fremdsprache kennzeichnet eine besondere Perspektive, da die deut-
sche Sprache als eine fremde Sprache, die deutsche Literatur als eine fremde Literatur und 
die deutsche Kultur insgesamt aus der Perspektive der Fremdheit thematisiert werden. 
Deutsch als Fremdsprache ist ein interdisziplinäres Fach, in das neben den Bereichen Lingu-
istik und Fremdsprachendidaktik auch die Literatur- und die Kulturwissenschaft, die Sprach-
erwerbsforschung sowie die Sprach- und Kulturpolitik eingehen. 
 
Absolvent*innen dieses Faches arbeiten … 

• im Inland: in allen Einrichtungen, in denen das Deutsche als Fremd-/Zweitsprache 
vermittelt wird: in allgemeinsprachlichen Kursen an Volkshochschulen, 
Sprachschulen und Universitäten, in vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
zertifizierten Integrationskursen, in fachsprachlichen Kursen (z. B. Deutsch im Beruf, 
Deutsch in der Pflege usw.) oder auch im Sprachförderunterricht an Schulen, in dem 
Kinder ohne oder mit unzureichenden Deutschkenntnissen auf den 
deutschsprachigen Regelunterricht vorbereitet werden. 

• im Ausland: an einem der zahlreichen Goethe-Institute, an ausländischen 
Bildungseinrichtungen, wie Hochschulen und Auslandsschulen, oder in Firmen, die 
wirtschaftliche Beziehungen zu deutschsprachigen Ländern haben und deren 
Mitarbeiter Deutschkenntnisse benötigen. 

• in anderen Bereichen, wie dem Verlagswesen, in Wirtschaft und Handel oder im 
Tourismus. 

 

Diese Seite hat die Kurz-URL:  www.uni-greifswald.de/fach/deutsch-als-fremdsprache-ba 

  

https://www.uni-greifswald.de/fach/deutsch-als-fremdsprache-ba
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Akkreditierungsangaben, zusammenfassende Bewertung und Profil des 
Masterstudiengangs Germanistische Literaturwissenschaft  
 

Name des Studiengangs:  Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) 

 

Akkreditierung am: 14.02.2018 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2023 

Akkreditierung bis: 30. September 2024 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2024 

Akkreditierung bis: 30. September 2025 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Re-Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung am: 06.08.2025 

Akkreditierungsbeschluss am 09.09.2025 hochschulöffentlich bekannt gemacht mit Bericht 
des Rektorats für die Sitzung des Senats im September 2025 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dy-
namisch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studiengänge an und zeigt 
in den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile 
vernetzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven 
eröffnend und sollte für die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufs-
perspektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonde-
ren sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF.  

Die sinkenden Studierendenzahlen im Master sollten mit vielen kreativen Maßnahmen erhöht 
werden. Dabei kann vielleicht auch ein Auftritt auf Social Media helfen, um so noch mehr po-
tentielle Studierende zu erreichen. Der Aufbau eines Alumninetzwerkes kann dazu beitragen, 
die Bindung an die Alma Mater zu erhöhen und die aktuellen Studierenden durch attraktive 
Berichte aus der Berufswelt zu orientieren. 
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Generell ist der Eindruck entstanden, dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen per-
sonellen Ausstattung ein attraktives Studienangebot bereithält, das in der vorliegenden Form 
gut studiert werden kann.  

 

Akkreditierungsbeschluss:  

Für die Bachelorteilstudiengänge Germanistik und Deutsch als Fremdsprache innerhalb des 
Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und Studien-
ordnung für Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien der Phi-
losophischen Fakultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 2019) 
und den Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) der Philo-
sophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in 
Verbindung mit der Studienakkreditierungslandesverordnung (StudakkLVO M-V) jeweils ohne 
Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierungen sind befristet und werden entsprechend 
der Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 
3 Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert. Gemäß der gutachterlichen Ein-
schätzung, dass das praktische Nachvollziehen der theoretischen Lerninhalte ein absolutes 
Plus im Studium der Kunstgeschichte wäre, sollen nach Möglichkeit Kurse aus dem Bereich 
Bildende Kunst (Drucktechniken o.ä.) auch den angehenden Kunsthistoriker*innen geöffnet 
werden. 

 

Externe Gutachter*innen: 

Prof. Dr. Iris Hermann, Otto-Friedrich-Universität Bamberg als Vertreterin der Fachwissen-
schaft 

Prof. Dr. Ingrid Schröder, Universität Hamburg als Vertreterin der Fachwissenschaft 

Heiko Schön, Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern ∙ 
IQ M-V Schwerin als Vertreter der Berufspraxis, zgl. Vertreter gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-
V 

Lotta Tiba Pfennig, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, studentische Vertreterin 

Die Begehung durch die externe Gutachtengruppe fand am 28.-29. November 2024 vor Ort in 
Greifswald statt: Raum 1.22, Institut für Deutsche Philologie, Rubenowstraße 3, 17489 Greifs-
wald. 

 

Profil des Studiengangs: 

Überblick 

• Regelstudienzeit: 4 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Ein-Fach-Studiengang 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Studienfeld: Sprach- und Kulturwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 
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• Studienbeginn: Winter- und Sommersemester 
 

Zugangsvoraussetzungen 

Der Erwerb von mindestens 65 Leistungspunkten im Fach Germanistik wird vorausgesetzt. 

 

Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen 

Der Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft richtet sich an Studierende mit 
einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss und dem Wunsch, ihre bereits erworbenen 
Kenntnisse der deutschsprachigen Literatur und Kultur in Hinblick auf künftige Berufsfelder zu 
vertiefen und zu professionalisieren. Der seit Sommer 2007 akkreditierte und im Herbst 2011 
aktualisierte Studiengang ist am Institut für Deutsche Philologie angesiedelt und wird von den 
Bereichen Neuere Deutsche Literatur und Literaturtheorie sowie Ältere Deutsche Sprache und 
Literatur gemeinsam getragen. 

 

Darum geht es in dem Fach 

Der Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft ist einer der wenigen historisch 
übergreifenden germanistischen Masterabschlüsse in Deutschland. In Ihrem Masterstudium 
festigen und vertiefen Sie wichtige historische, theoretische und methodische Kenntnisse der 
Literatur- und Kulturwissenschaft vom Frühen Mittelalter bis in die Gegenwart und erwerben 
dabei systematische und analytische Transferkompetenzen. Dieser literaturwissenschaftliche 
Kernbereich wird durch drei Ergänzungsmodule abgerundet, in denen Sie zusätzliche berufs-
qualifizierende Schwerpunkte aus dem breiten Spektrum der Philosophischen Fakultät setzen. 
Ein fakultatives Praxismodul im zweiten Studienjahr und gute Kontakte zu Verlagen, Medien 
und Kultureinrichtungen sowie das vom Institut für Deutsche Philologie betreute Wolfgang-
Koeppen-Archiv bieten vielfältige Möglichkeiten zu praktischer Erfahrung. 

Die Attraktivität des Studiengangs rührt nicht zuletzt daher, dass er über eine Vielzahl von 
Schnittstellen zu anderen Disziplinen verfügt: zur Geschichts-, Kunst- und Musikwissenschaft, 
zu den Fremdsprachlichen Philologien sowie auch zur Philosophie und Kommunikationswis-
senschaft. Durch das hervorragende Betreuungsverhältnis und die hohe fachliche Qualifika-
tion der Dozierenden erwartet Sie ein intensives und spannendes Studium in einer maleri-
schen alten Hansestadt. Sie können von zahlreichen Universitätspartnerschaften profitieren; 
so kooperiert das Institut im Rahmen des Masterstudiengangs mit mehreren europäischen 
Universitäten (European Master: Deutsche Literatur des Mittelalters im europäischen Kontext) 
sowie mit der University of Illinois (USA). Die internationalen Vernetzungen bieten Ihnen die 
Chance – bei Anerkennung aller Studienleistungen – bis zu zwei Semester Ihres Masterstudi-
ums mit einem Stipendium im Ausland zu studieren, wo Sie ggf. auch einen Studienabschluss 
erwerben können. 

 

Absolvent*innen dieses Faches arbeiten in … 

Mit dem Masterstudium Germanistische Literaturwissenschaft erwerben Sie fundierte kultur- 
und literaturwissenschaftliche Fähigkeiten, die Sie für die wissenschaftliche Forschung ge-
nauso wie für anspruchsvolle Tätigkeiten in den Bereichen Kulturorganisation, Verlage und 
Medien qualifizieren. Zu Ihren späteren Arbeitsfeldern zählen Universitäten, Akademien und 
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Forschungsinstitutionen ebenso wie Archive und Bibliotheken, Verlage und Medien (Online 
wie Print), Öffentlichkeitsarbeit und Marketing. Darüber hinaus ist ein großer Teil der Studie-
renden germanistisch-literaturwissenschaftlicher Masterstudiengänge später im Event- und 
Kulturmanagement, in Kultureinrichtungen, Stiftungen und Vereinen tätig. Ihnen steht aber 
auch der Bereich der Bildungsarbeit, zum Beispiel die Erwachsenenbildung, offen, und nicht 
zuletzt erwerben Sie mit dem M.A. Germanistik die Voraussetzung, eine wissenschaftliche 
Laufbahn einzuschlagen und zu promovieren. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang 

Der Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft dauert in der Regel vier Semes-
ter. Er beginnt zum Sommer- und Wintersemester. Die Unterrichtssprache in den Kernmodu-
len ist Deutsch; in den Ergänzungsmodulen ergibt sich die Unterrichtssprache aus Ihren ge-
wählten Lehrveranstaltungen. Für die Zulassung brauchen Sie einen ersten 
berufsqualifizierenden Hochschulabschluss (in der Regel einen B.A.) sowie den Nachweis von 
mindestens 65 ECTS-Punkten im Fach Germanistik. Für Studierende ohne deutsche Mutter-
sprache wird zusätzlich der Nachweis von Sprachkenntnissen gemäß C 2 europäischer Refe-
renzrahmen gefordert. 

 

Diese Seite hat die Kurz-URL: www.uni-greifswald.de/fach/germanistische-literaturwissen-
schaft  

  

http://www.uni-greifswald.de/fach/germanistische-literaturwissenschaft
http://www.uni-greifswald.de/fach/germanistische-literaturwissenschaft
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Akkreditierungsangaben, zusammenfassende Bewertung und Profil 
des Masterstudiengangs Sprache und Kommunikation  

 
Name des Studiengangs:  Sprache und Kommunikation (Master of Arts) 

 

Akkreditierung am: 14.02.2018 

Akkreditierung bis: 30.09.2023 

Erstakkreditierung hochschulintern 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2023 

Akkreditierung bis: 30. September 2024 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Akkreditierung am: 01. Oktober 2024 

Akkreditierung bis: 30. September 2025 

Fristverlängerung gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 der Studienakkreditierungslandesverordnung 
(StudakkLVO M-V) 

 

Re-Akkreditierung bis: 30.09.2031 

Reakkreditierung hochschulintern im Rahmen der Systemakkreditierung am: 06.08.2025 

Akkreditierungsbeschluss hochschulöffentlich bekannt am 09.09.2025 gemacht mit Bericht 
des Rektorats für die Sitzung des Senats im September 2025 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dy-
namisch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studiengänge an und zeigt 
in den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile 
vernetzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven 
eröffnend und sollte für die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufs-
perspektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonde-
ren sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF.  

Die sinkenden Studierendenzahlen im Master sollten mit vielen kreativen Maßnahmen erhöht 
werden. Dabei kann vielleicht auch ein Auftritt auf Social Media helfen, um so noch mehr po-
tentielle Studierende zu erreichen. Der Aufbau eines Alumninetzwerkes kann dazu beitragen, 
die Bindung an die Alma Mater zu erhöhen und die aktuellen Studierenden durch attraktive 
Berichte aus der Berufswelt zu orientieren. 
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Generell ist der Eindruck entstanden, dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen per-
sonellen Ausstattung ein attraktives Studienangebot bereithält, das in der vorliegenden Form 
gut studiert werden kann.  

Es kann ein Studienschwerpunkt in der Sprachwissenschaft (Institut für Deutsche Philologie) 
oder in der Kommunikationswissenschaft gesetzt werden. 

 

Akkreditierungsbeschluss:  

Für den interdisziplinären Masterstudiengang Sprache und Kommunikation (Master of Arts) 
der Philosophischen Fakultät kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaats-
vertrag in Verbindung mit der Studienakkreditierungslandesverordnung (StudakkLVO M-V) 
ohne Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierung ist befristet und wird entsprechend der 
Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 
Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2031 verlängert. 

 

Externe Gutachter*innen: 

Externe Fachevaluation des Instituts für Deutsche Philologie:  

Prof. Dr. Iris Hermann, Otto-Friedrich-Universität Bamberg als Vertreterin der Fachwissen-
schaft 

Prof. Dr. Ingrid Schröder, Universität Hamburg als Vertreterin der Fachwissenschaft 

Heiko Schön, Ministerium für Bildung und Kindertagesförderung Mecklenburg-Vorpommern ∙ 
IQ M-V Schwerin als Vertreter der Berufspraxis, zgl. Vertreter gem. § 25 (1) StudAkkrLVO M-
V 

Lotta Tiba Pfennig, Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, studentische Vertreterin 

Die Begehung durch die externe Gutachtengruppe fand am 28.-29. November 2024 vor Ort in 
Greifswald statt: Raum 1.22, Institut für Deutsche Philologie, Rubenowstraße 3, 17489 Greifs-
wald. 

 

Externe Fachevaluation des Instituts für Politik- und Kommunikationswissenschaft: 

Prof. Dr. Markus Behmer, Universität Bamberg, Lehrstuhlinhaber für empirische Kommuni-
katorforschung, Dekan der Fakultät für Geistes- und Kulturwissenschaften 

Prof. Dr. Eva Heidbreder, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, Lehrstuhlinhaberin Re-
gieren im Europäischen Mehrebenensystem 

Katrin Kleedehn, Universitätsklinikum Greifswald, Referentin für Kommunikation 

Carolin Reichert, Universität Hamburg, studentische Gutachterin 

Maximilian Ziesche, Referent für Gesundheitspolitik, TK-Landesvertretung Mecklenburg-Vor-
pommern 

 

Profil des Studiengangs: 
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Überblick 

• Regelstudienzeit: 4 Semester 

• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium 

• Fachtyp: Ein-Fach-Studiengang 

• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC 

• Hauptunterrichtssprache: Deutsch 

• Studienfeld: Gesellschafts- und Sozialwissenschaften, Sprach- und 
Kulturwissenschaften 

• Fakultät: Philosophische Fakultät 

• Studienbeginn: Winter- und Sommersemester 
 

Zugangsvoraussetzungen 

Der Zugang zum Studium setzt den Erwerb von mindestens 65 Leistungspunkten (LP) im Fach 
Germanistik oder Kommunikationswissenschaft in einem Bachelorstudiengang oder einem 
vergleichbaren Abschluss voraus. 

 

Die Idee 

Die Idee des Masterstudiengangs Sprache und Kommunikation ist es, diese neueren wissen-
schaftlichen Entwicklungen aufzugreifen und auch in der Lehre eine interdisziplinäre Verbin-
dung zwischen Sprach- und Kommunikationswissenschaft herzustellen. Dieser innovative Zu-
gang erfasst – erstmals in einem eigenen Studiengang – die Sprachverwendung als 
kommunikativen Akt in ihren vielfältigen Facetten, ihren Möglichkeiten und Wirkungen. 

 

Das Ziel 

Der Studiengang vermittelt ein breites Spektrum an Fähigkeiten und Kompetenzen: 

Handhabung interdisziplinär verschränkter Methoden wie Inhaltsanalyse, Gesprächsanalyse, 
Bedeutungsanalyse und Diskursanalyse 

Beobachtung, Steuerung und Organisation von kommunikativen Prozessen in der sozialen 
Interaktion 

Reflexion von Sprache und Medien im Rahmen öffentlicher Kommunikation 

Anwendung von Kriterien der Sprachbewertung 

Beurteilung von Sprache und Kommunikation hinsichtlich Verstehen und Verständlichkeit. 

Die Absolventinnen und Absolventen dieses Studiengangs sind in der Lage, Sprache und 
Kommunikation in ihren unterschiedlichen Ausprägungen in Institutionen und in der Öffentlich-
keit kompetent zu analysieren und zu beschreiben, kritisch zu reflektieren und zielgerichtet zu 
organisieren. 

 

Das Studium 
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Die Ausbildung erfolgt über vier Semester hinweg in Vorlesungen, Seminaren, Kolloquien, 
aber auch in Team- und Projektstudien und praxisbezogenen Übungen. Es kann ein Schwer-
punkt in der Sprachwissenschaft oder in der Kommunikationswissenschaft gesetzt werden. 
Aus dem Lehrangebot werden im Kernbereich (fachspezifische Inhalte je nach Schwerpunkt) 
fünf Module obligatorisch studiert. 

 

Folgende Module werden regelmäßig angeboten: 

• Geschichtliche Grundlagen des heutigen Deutschen 

• Grammatik und Pragmatik gesprochener und geschriebener Sprache 

• Binnendifferenzierung des heutigen Deutschen 

• Sprache und soziale Interaktion 

• Verstehen und Verständlichkeit/Grundlagen der Sprachbewertung 

• Theorien und Methoden der Kommunikationswissenschaft 

• Medienorganisation, Mediennutzung und Medienwirkung 

• Berufsfeldorientierung, Kommunikations- und Rhetoriktraining 
Darüber hinaus bietet der Ergänzungsbereich die Möglichkeit, eine weitere Fremdsprache 
(Englisch wird vorausgesetzt) zu lernen und individuellen Interessen im Rahmen des Lehran-
gebots der Philosophischen Fakultät nachzugehen. 

 

Berufsqualifikation 

Mit dem Studiengang Sprache und Kommunikation eröffnen sich vielfältige Berufsfelder in der 
Praxis wie in der Forschung. Absolvent*innen dieses Studienganges sind in den folgenden 
Bereichen tätig: 

• In der Öffentlichkeitsarbeit (PR) in Unternehmen und Institutionen, 

• in der Sprachberatung und im Kommunikationstraining in Unternehmen und Politik, 

• in Kommunikations- und Medientraining für Parteien, Verbände und 
zivilgesellschaftliche Akteure (NGOs), 

• in publizistischer Tätigkeit im politischen Journalismus und der 
Medienberichterstattung, 

• in der Forschung zur Mediennutzung und Medienwirkung, 

• in der Forschung zur anwendungsbezogenen Sprachwissenschaft und der 
interpersonalen Kommunikation. 

 

Diese Seite hat die Kurz-URL: www.uni-greifswald.de/fach/sprache-kommunikation  

  

http://www.uni-greifswald.de/fach/sprache-kommunikation
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Bewertung und Erfüllung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kri-
terien für Studienprogramme 
Nachfolgend werden die Bewertungen sowohl der formalen Kriterien gemäß Artikel 2 Absatz 
2 des Studienakkreditierungsstaatsvertrags (StAkkSV) in Verbindung mit Teil 2 der Studien-
akkreditierungslandesverordnung (StudAkkLVO M-V), als auch der fachlich-inhaltlichen Krite-
rien gemäß Artikel 2 Absatz 3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO M-V aufgelistet. 

 

Tabelle 1: Formale Kriterien gem. Artikel 2 Abs.2 StAkkSV in Verbindung mit Teil 2 StudAkkLVO M-V für 
die Teilstudiengänge Germanistik (Bachelor of Arts) und Deutsch als Fremdsprache (Bachelor of Arts) und 
für den Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) an der Philosophischen 
Fakultät der Universität Greifswald. 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studienstruktur und Stu-
diendauer (§ 3 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Der Bachelor-of-Arts-Studiengang führt bereits nach 6 Semestern 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluss. Im Rahmen des Ba-
chelor-Studiums ist neben dem Fach Kunstgeschichte in gleichem 
Umfang noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener 
Wahl sowie, in geringerem Umfang, die »Optionalen Studien« mit 
Sprachkursen, Rhetorik und Schreibpraxis zu studieren.  

Der Master-of-Arts-Studiengang ist konsekutiv und führt nach wei-
teren 4 Semestern zu einem zweiten Hochschulabschluss. 

Studiengangsprofil (§ 4 
StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Der Bachelor of Arts ist ein Zwei-Fachstudiengang und umfasst 180 
Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudien-
gänge, 30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP auf die Ba-
chelorarbeit entfallen. 

Das Studium in der Variante „Bachelor Plus (International)“ umfasst 
240 LP, wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudiengänge, 60 LP auf 
das Auslandsstudium, 30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP 
auf die Bachelorarbeit entfallen. 

Die Master-of-Arts-Studiengänge sind Ein-Fachstudiengänge und 
umfassen 120 ECTS-Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 30 LP 
auf die Masterarbeit entfallen. 

Module können grundsätzlich nur einmal angerechnet werden. 

Zugangsvoraussetzun-
gen (§ 5 StudAkkLVO M-
V) 

Erfüllt 

 

Für die Teilstudiengänge Germanistik und Deutsch als Fremdspra-
che werden in der Prüfungs- und Studienordnung und die Module 
in den Optionalen Studien an der Universität Greifswald Vom 21. 
Juni 2019 keine gesonderten Zugangsvoraussetzungen definiert. 

Die Prüfungs- und Studienordnung für den Masterstudiengang Ger-
manistische Literaturwissenschaft an der Universität Greifswald 
Vom 10. Januar 2008 regelt die Zugangsvoraussetzungen in § 2. 
Der Zugang zum Studium setzt den Erwerb von mindestens 65 LP 
im Fach Germanistik voraus.  
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Generelle Zugangsvoraussetzungen zum Masterstudium regelt § 4 
der Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald vom 18. 
März 2021. 

Abschluss, Abschlussbe-
zeichnung (§ 6 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Aufgrund der bestandenen Bachelorprüfung wird der akademische 
Grad “Bachelor of Arts“ (abgekürzt: „B.A.“) verliehen (§ 10 Gemein-
same Prüfungs- und Studienordnung für Bachelorteilstudiengänge 
und die Optionalen Studien der Philosophischen Fakultät an der 
Universität Greifswald Vom 12. Juni 2019) 

Es wird der akademische Grad „Master of Arts“ vergeben, was den 
Vorgaben entspricht. 

Modularisierung (§ 7 Stu-
dAkkLVO M-V)  

Erfüllt Die Modularisierung ist sachgerecht ausgeführt. Die Module dau-
ern 1 Semester. Die Modulbeschreibungen enthalten die geforder-
ten Angaben. Prüfungs- und Studienleistungen sind in Art und Um-
fang hinreichend bestimmt. 

Gemäß § 39 Absatz 4 LHG M-V sind im Musterstudienplan Art, Um-
fang und Reihenfolge von Lehrveranstaltungen, Studien- und Prü-
fungsleistungen beschrieben. 

Leistungspunktesystem 
(§ 8 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Ein LP (ECTS) entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studie-
renden im Präsenz- und Selbststudium von 30 Zeitstunden. 

 

 
Tabelle 2: Fachlich-inhaltliche Kriterien gem. Artikel 2 Abs.3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO 
M-V für die Teilstudiengänge Germanistik (Bachelor of Arts) und Deutsch als Fremdsprache (Bachelor of 
Arts) und für den Masterstudiengang Germanistische Literaturwissenschaft (Master of Arts) an der Philo-
sophischen Fakultät der Universität Greifswald. 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Qualifikationsziele und 
Abschlussniveau (§ 11 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die externen Gutachtenden würdigen einvernehmlich, dass die 
Studiengänge über ein schlüssiges Profil verfügen und die Oualifi-
kationsziele jeweils den fachwissenschaftlichen Standards sowie 
dem Abschlussniveau Bachelor of Arts entsprechen. 

Schlüssiges Studien-
gangskonzept und adä-
quate Umsetzung (§ 12 
StudAkkLVO M-V) 

Teilweise Er-
füllt 

 

Die Gutachtenden empfehlen 

Muss 

• Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache. 
• à Umsetzungsbericht: Der Ruf wurde am 4. Juni 2025 erteilt, 

die Erstplatzierte hat die Verhandlungen bereits 
aufgenommen. Die Besetzung der Professur für Deutsch als 
Fremdsprache befindet sich nun im Dekanat. Herr Grimm 
würde für das kommende Wintersemester jedoch weiterhin als 
Vertretung zur Verfügung stehen. 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

• Finanzierung von Tutorien durch Haushaltsmittel 
• à Umsetzungsbericht: Das liegt im Bereich der 

Fakultätsleitung. Bis dato wurden die Tutorien aus Mitteln der 
Wohnsitzprämie finanziert. Mit deren Wegfall liegt es im 
alleinigen Verantwortungsbereich der Fakultätsleitung. Das 
Dekanat ist sich der Verantwortung bewusst und bemüht sich 
um eine stetige Zuweisung von Tutorienmitteln unabhängig 
von den Sachmittelzuweisungen für Professuren. So wurde in 
diesem Jahr der Ansatz an Mitteln für Tutorien verdoppelt. Das 
Dekanat kann aber nur Geld umverteilen, dieses Geld fehlt 
dann an anderer Stelle für z. B.: Lehraufträge. In den letzten 
Semestern kam es nie zum Wegfall der Tutorien.  

Soll 

• Erweiterung der Sachmittel für Reisekosten 

• à Umsetzungsbericht:. Das Institut für Deutsche Philologie 
erhalte jährlich eine Mittelzuweisung, aus der alle Kosten, die 
am Institut anfallen, zu decken sind (auch Reisekosten). Diese 
Mittelzuweisung errechnet sich nach der Anzahl der 
Professuren, nach der Anzahl der wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden, nach Publikations-, Drittmittel- und 
Promotionsleistungen etc. Hier können alle durch rege 
Antragsstellungen und Publikationsleistung mithelfen. Das 
Institut versucht, ungleich genutzte Mittel intern umzuverteilen 
und hierzu bestehe grundsätzliche Einigkeit am Institut. Eine 
Beantragung von zusätzlichen Mitteln für Reisekosten kann 
darüber hinaus auf übergeordneter Ebene beim Referat für 
Drittmittel erfolgen.  

• Vereinbarungen mit dem LPA zur Verbesserung der 
Unterstützung hinsichtlich der Staatsexamensprüfungen 

• à Umsetzungsbericht: Hier wäre es hilfreich, wenn auf der 
Ebene der Fakultätsleitung Gespräche mit dem LPA geführt 
werden. Früher wurde die Planung und Leitung des 
Staatsexamens durch das Landesprüfungsamt (LPA) 
vorgenommen, mittlerweile ist in seltenen Fällen eine Person 
des Prüfungsamts bei den Prüfungen anwesend. Es besteht 
der dringende Wunsch, dass eine Vertreterin oder ein Vertreter 
des LPA wieder durch die Prüfung führt und am Ende die Note 
mitteilt, um dem Charakter einer Staatsprüfung gerecht zu 
werden. Das Rektorat wird sich des Themas annehmen, 
bezweifelt jedoch die Aussichten, weil die Personalsituation in 
den Ämtern die Rückkehr zum früheren System der 
Staatsprüfung nicht hergibt. 

• Finanzierung von Tutorien durch Haushaltsmittel 
• à Umsetzungsbericht: Das liegt im Bereich der 

Fakultätsleitung. Bis dato wurden die Tutorien aus Mitteln der 
Wohnsitzprämie finanziert. Mit deren Wegfall liegt es im 
alleinigen Verantwortungsbereich der Fakultätsleitung. Das 
Dekanat ist sich der Verantwortung bewusst und bemüht sich 
um eine stetige Zuweisung von Tutorienmitteln unabhängig 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

von den Sachmittelzuweisungen für Professuren. So wurde in 
diesem Jahr der Ansatz an Mitteln für Tutorien verdoppelt. Das 
Dekanat kann aber nur Geld umverteilen, dieses Geld fehlt 
dann an anderer Stelle für z. B.: Lehraufträge. In den letzten 
Semestern kam es nie zum Wegfall der Tutorien. 

Fachlich-Inhaltliche Ge-
staltung der Studien-
gänge (§ 13 StudAkkLVO 
M-V) 

Erfüllt 

 

Zur Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen 
Anforderungen wird durch die externen Sachverständigen keine 
Bedenken geäußert. 

Studienerfolg (§ 14 Stu-
dAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Studiengänge unterliegen durch die Einbeziehung in das ak-
kreditierte System der integrierten Qualitätssicherung einem konti-
nuierlichen Monitoring unter Beteiligung von Studierenden und Ab-
solvent*innen.  

Auf der Grundlage von Studierenden- und Absolvent*innenbefra-
gungen sowie der Auswertung hochschul- und prüfungsstatisti-
scher Daten werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs 
abgeleitet. Die abgeleiteten Maßnahmen werden fortlaufend über-
prüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung der Studien-
gänge genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die 
ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher 
Belange insbesondere in den Lehrberichten gem. § 93 LHG M-V 
sowie im Zusammenhang mit den regelmäßigen Verfahren der in-
ternen und externen Evaluierung gemäß § 3 a LHG M-V informiert. 
Die von der*dem Studiendekan*in erstellten Lehrberichte werden 
im Fakultätsrat, in dem alle hochschulischen Mitgliedsgruppen ver-
treten sind, erörtert (§ 22 Grundordnung der Universität Greifs-
wald). 

Geschlechtergerechtig-
keit und Nachteilsaus-
gleich (§ 15 StudAkkLVO 
M-V) 

 

Erfüllt Die Universität Greifswald verfügt seit 2013 über ein Gleichstel-
lungskonzept. Die Zentrale Gleichstellungsbeauftragte und die*der 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
dierender wirken bei der Verabschiedung von Prüfungs- und Studi-
enordnungen mit (Beschluss des Senats der Universität Greifswald 
vom 21. Oktober 2015). 

Die Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebensla-
gen wird grundsätzlich durch die Anwendung der Rahmenprü-
fungsordnung und das Verwaltungshandeln des Zentralen Prü-
fungsamts gewährleistet. Tauchen Hindernisse auf, versucht die 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
dierender, gemeinsam mit den Betroffenen und den jeweiligen Ein-
richtungen individuelle Lösungen zu finden.  

Des Weiteren gewährleistet die Universität ein zielgruppenspezifi-
sches und auch vertrauliches Beschwerdemanagement. 
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Tabelle 3: Formale Kriterien gem. Artikel 2 Abs.2 StAkkSV in Verbindung mit Teil 2 StudAkkLVO M-V für 
den Masterstudiengang Sprache und Kommunikation (Master of Arts) an der Philosophischen Fakultät der 
Universität Greifswald. 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studienstruktur und Stu-
diendauer (§ 3 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Der Master-of-Arts-Studiengang ist konsekutiv und führt nach wei-
teren 4 Semestern zu einem zweiten Hochschulabschluss. 

Studiengangsprofil (§ 4 
StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Master-of-Arts-Studiengänge sind Ein-Fachstudiengänge und 
umfassen 120 ECTS-Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 30 LP 
auf die Masterarbeit entfallen. 

Module können grundsätzlich nur einmal angerechnet werden. 

Zugangsvoraussetzun-
gen (§ 5 StudAkkLVO M-
V) 

Erfüllt 

 

Die Prüfungs- und Studienordnung für den Masterstudiengang 
Sprache und Kommunikation an der Universität Greifswald vom 12. 
September 2016 regelt die Zugangsvoraussetzungen in § 2. Der 
Zugang zum Studium setzt den Erwerb von mindestens 60 LP im 
Fach Germanistik oder Kommunikationswissenschaft in einem Ba-
chelorstudiengang oder einem vergleichbaren Abschluss voraus.  

Generelle Zugangsvoraussetzungen zum Masterstudium regelt § 4 
der Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald vom 18. 
März 2021. 

Abschluss, Abschlussbe-
zeichnung (§ 6 StudAk-
kLVO M-V) 

Erfüllt Es wird der akademische Grad „Master of Arts“ vergeben, was den 
Vorgaben entspricht. 

Modularisierung (§ 7 Stu-
dAkkLVO M-V)  

Erfüllt Die Modularisierung ist sachgerecht ausgeführt. Die Module dau-
ern 1 Semester. Die Modulbeschreibungen enthalten die geforder-
ten Angaben. Prüfungs- und Studienleistungen sind in Art und Um-
fang hinreichend bestimmt. 

Gemäß § 39 Absatz 4 LHG M-V sind im Musterstudienplan Art, Um-
fang und Reihenfolge von Lehrveranstaltungen, Studien- und Prü-
fungsleistungen beschrieben. 

Leistungspunktesystem 
(§ 8 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Ein LP (ECTS) entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studie-
renden im Präsenz- und Selbststudium von 30 Zeitstunden. 
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Tabelle 4: Fachlich-inhaltliche Kriterien gem. Artikel 2 Abs.3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO 
M-V für den Masterstudiengang Sprache und Kommunikation (Master of Arts) an der Philosophischen Fa-
kultät der Universität Greifswald. 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Qualifikationsziele und 
Abschlussniveau (§ 11 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die externen Gutachtenden würdigen einvernehmlich, dass die 
Studiengänge über ein schlüssiges Profil verfügen und die Oualifi-
kationsziele jeweils den fachwissenschaftlichen Standards sowie 
dem Abschlussniveau Master of Arts entsprechen 

Schlüssiges Studien-
gangskonzept und adä-
quate Umsetzung (§ 12 
StudAkkLVO M-V) 

Teilweise Er-
füllt 

 

Die Gutachtenden empfehlen 

Soll 

• Überdenken der Situation des akademischen Mittelbaus; 
Umwidmung von Dauerstellen zu Juniorprofessur mit Tenure-
Track; Prüfung der Möglichkeit einer kumulativen Habilitation  

• à Umsetzungsbericht: Kumulative Habilitationen seien 
möglich. Eine Umwidmung zu Juniorprofessuren sei möglich 
würde jedoch durch die Aufgabe anderer Stellen umsetzbar 
sein. 

• Entlastung der Mitarbeitenden in Verhältnis von Lehre, 
Verwaltung, Forschung; Einführung eines 
Forschungsfreisemesters  

• à Umsetzungsbericht: Die Verteilung der Aufgaben hängt von 
den Vertragsarten ab, die im akademischen Mittelbau 
vorliegen. Zur Erhöhung des Forschungsanteils einzelner 
Stellen bestehe die Möglichkeit des Einwerbens eines 
Forschungsaufenthalts in einem Kolleg. Die Verteilung der 
Tätigkeitsanteile von Forschung, Lehre und Verwaltung 
ergeben sich durch die Lehrverpflichtungsverwaltung (LVVO). 

• Intensivere Nutzung der Fortbildungsmöglichkeiten hinsichtlich 
der digitalen und hybriden Lehre 

• àUmsetzungsbericht: Es gebe ein großes Angebot für 
Weiterbildungen.  

• Prüfung zur Einrichtung weiterer Angebote für Frauen auf 
Fakultätsebene, wie Mentoring oder Austauschforen für 
Promovierende 

• à Umsetzungsbericht: An der Universität gibt es bereits ein 
etabliertes Mentoringprogramm für Absolventinnen, 
Doktorandinnen, PostDocs und Juniorprofessorinnen; In der 
Graduiertenakademie gibt es zahlreiche Angebote; In der 
Empfehlung sei eine Öffnung einiger Angebote auch für 
Männer gemeint.  

• Erweiterung des Angebots von Gastvorträgen und 
Exkursionen 

• àUmsetzungsbericht: Probleme in der ausreichenden 
Finanzierung von Gastvorträgen. 

• Einführung von Portfolioprüfungen zur Entlastung der 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studierenden 
• àUmsetzungsbericht: Zur Verringerung der Prüfungslast 

werde aktuelle ein vereinfachtes Verfahren erarbeitet. 
Erweiterung der Abgabefrist für Hausarbeiten durch 
Studienkommission. 

• Erweiterung der Software-Ausstattung 

• àUmsetzungsbericht: Die Hochschulleitung verweist darauf, 
dass dies durch den Chief Information Officer geregelt werden, 
jedoch nehme sie sich diese Empfehlung an. 

Muss 

• Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache 

• à Umsetzungsbericht: Der Ruf wurde am 4. Juni 2025 erteilt, 
die Erstplatzierte hat die Verhandlungen bereits 
aufgenommen. Die Besetzung der Professur für Deutsch als 
Fremdsprache befindet sich nun im Dekanat. Es erfolgte 
bereits eine Besichtigung des Instituts und ein 
Gesprächstermin im Rektorat steht fest. Herr Grimm würde für 
das kommende Wintersemester jedoch weiterhin zur 
Absicherung der Lehre zur Verfügung stehen.  

• Finanzierung von Tutorien durch Haushaltsmittel 

• àUmsetzungsbericht: Das liegt im Bereich der 
Fakultätsleitung. Bis dato wurden die Tutorien aus Mitteln der 
Wohnsitzprämie finanziert. Mit deren Wegfall liegt es im 
alleinigen Verantwortungsbereich der Fakultätsleitung. Das 
Dekanat ist sich der Verantwortung bewusst und bemüht sich 
um eine stetige Zuweisung von Tutorienmitteln unabhängig 
von den Sachmittelzuweisungen für Professuren. So wurde in 
diesem Jahr der Ansatz an Mitteln für Tutorien verdoppelt. Das 
Dekanat kann aber nur Geld umverteilen, dieses Geld fehlt 
dann an anderer Stelle für z. B.: Lehraufträge. In den letzten 
Semestern kam es nie zum Wegfall der Tutorien. 

Fachlich-Inhaltliche Ge-
staltung der Studien-
gänge (§ 13 StudAkkLVO 
M-V) 

Erfüllt 

 

Zur Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen 
Anforderungen wird durch die externen Sachverständigen keine 
Bedenken geäußert. 

Studienerfolg (§ 14 Stu-
dAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Studiengänge unterliegen durch die Einbeziehung in das ak-
kreditierte System der integrierten Qualitätssicherung einem konti-
nuierlichen Monitoring unter Beteiligung von Studierenden und Ab-
solvent*innen.  

Auf der Grundlage von Studierenden- und Absolvent*innenbefra-
gungen sowie der Auswertung hochschul- und prüfungsstatisti-
scher Daten werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs 
abgeleitet. Die abgeleiteten Maßnahmen werden fortlaufend über-
prüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung der Studien-
gänge genutzt. Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher 
Belange insbesondere in den Lehrberichten gem. § 93 LHG M-V 
sowie im Zusammenhang mit den regelmäßigen Verfahren der in-
ternen und externen Evaluierung gemäß § 3 a LHG M-V informiert. 
Die von der*dem Studiendekan*in erstellten Lehrberichte werden 
im Fakultätsrat, in dem alle hochschulischen Mitgliedsgruppen ver-
treten sind, erörtert (§ 22 Grundordnung der Universität Greifs-
wald). 

Geschlechtergerechtig-
keit und Nachteilsaus-
gleich (§ 15 StudAkkLVO 
M-V) 

 

Erfüllt Die Universität Greifswald verfügt seit 2013 über ein Gleichstel-
lungskonzept. Die Zentrale Gleichstellungsbeauftragte und die*der 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
dierender wirken bei der Verabschiedung von Prüfungs- und Studi-
enordnungen mit (Beschluss des Senats der Universität Greifswald 
vom 21. Oktober 2015). 

Die Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebensla-
gen wird grundsätzlich durch die Anwendung der Rahmenprü-
fungsordnung und das Verwaltungshandeln des Zentralen Prü-
fungsamts gewährleistet. Tauchen Hindernisse auf, versucht die 
Beauftragte für die Belange behinderter und chronisch kranker Stu-
dierender, gemeinsam mit den Betroffenen und den jeweiligen Ein-
richtungen individuelle Lösungen zu finden.  

Des Weiteren gewährleistet die Universität ein zielgruppenspezifi-
sches und auch vertrauliches Beschwerdemanagement. 
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Bewertung durch externe Beteiligte gemäß § 18 Absatz 1 StudAk-
kLVO M-V 
 

Externe Fachevaluation gem. § 3a LHG M-V am Institut für Deutsche Philologie 
Begehung am 28. und 29.11.2024  

Gutachtengruppe  

Prof. Dr. Iris Hermann (Otto-Friedrich-Universität Bamberg), Lotta Tiba Pfennig (Carl von Os-
sietzky Universität Oldenburg), Heiko Schön (Ministerium für Bildung und Kin- dertagesförde-
rung Mecklenburg-Vorpommern, IQ M-V Schwerin), Prof. Dr. Ingrid Schröder (Universität 
Hamburg)  

Zielsetzung, Themen, Kriterien  

Ziel der Begutachtung ist die Dokumentation, Bewertung und Weiterentwicklung der Qualität 
der Studienprogramme und der Lehre (vgl. Allgemeine Informationen für Gut- achter und Gut-
achterinnen zur externen Fachevaluation an der Universität Greifswald vom 30.5.2021, aktu-
alisiert am 22.3.2023, S. 3). Dies geschieht auf Basis des Selbstevaluationsberichts (Reflexi-
onsbericht) des Instituts für Deutsche Philologie, des Studienfachprofilberichts, der 
Informationen zu Profil und Leitbild der Universität Greifswald, zum Leitbild Lehre und zum 
System der integrierten Qualitätssicherung in Studium und Lehre, der Dokumente zu den Stu-
diengängen und des Gutachtens zum vorangegan-genen Evaluations- oder Akkreditierungs-
verfahren (vgl. Allgemeine Informationen, S. 5).  

Folgende Themenbereiche werden erörtert: 

(1) Rahmenbedingungen von Studium und Lehre 

(2) Studiengänge B.A. Germanistik, B.A. Deutsch als Fremdsprache 

(3) Studiengänge Deutsch (LA Gymnasien/Regionalschule), Deutsch (Beifach), Deutsch als 
Fremd- und Zweitsprache (Beifach), Deutsch (Grundschulen), Niederdeutsch (Beifächer, 
Grundschulen) 

(4) M.A. Germanistische Literaturwissenschaft, M.A. Kultur - Interkulturalität - Literatur (Ger-
manistik), M.A. Sprache u. Kommunikation sowie Zusatzzertifikat Deutsch als Fremdsprache  

Zu diesen Themenbereichen wurden Gespräche mit verschiedenen universitären Gruppen 
geführt: (a) Mitglieder des Instituts; (b) Fakultätsleitung/Hochschulleitung/Gleichstellungsbe-
auftragte; (c) Studierende; (d) Mitglieder des akademischen Mittelbaus. Im Gutachten werden 
die unterschiedlichen Positionen der genannten Akteure in der Darstellung der jeweiligen The-
menbereiche berücksichtigt.  

Als Kriterien für die Begutachtung der Studienangebote werden genannt: - Qualifikationsziele, 
Profil und Abschlussniveau 

- Schlüssiges Studiengangskonzept und Studierbarkeit 

- Vorbereitung auf Beruf, weiterführendes Studium oder Promotion - Ressourcenausstattung  
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- Qualitätsmanagement und Weiterentwicklung der Lehre und Studienprogramme  

- Erzielung eines hinreichenden Studienerfolgs 

- Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit - Internationalisierung  

1. Profil des Instituts und Rahmenbedingungen von Studium und Lehre  

1.1. Evaluationsbericht  

Das Institut für deutsche Philologie der Universität Greifswald hat einen umfänglichen Evalua-
tionsbericht vorgelegt, in dem die Arbeitsbereiche des Instituts und ihre Vernetzung sowie die 
Studiengänge vorgestellt werden. Darin zeigt sich ein breites und dynamisches Forschungs-
feld mit vielseitigen Netzwerken innerhalb der Universität und darüber hinaus im nationalen 
und internationalen Kontext. Das Institut ist verantwortlich für insgesamt fünf Bachelor- und 
Masterstudiengänge. Zwei Masterstudiengänge sind interdisziplinär angelegt. Ein weiterer in-
terdisziplinärer und internationaler Studiengang, der in Kooperation mit der Universität St. Pe-
tersburg durchgeführt wurde, musste ausgesetzt werden; für diesen Studiengang werden neue 
internationale Kontakte mit der Universität Stockholm angebahnt. Für die Lehramtsausbildung 
stehen vier Studiengänge zur Verfügung, davon zwei als Beifachstudiengänge.  

Die Maßnahmen zur Qualitätssicherung schlagen sich in der Revision der Prüfungs- ordnun-
gen nieder. Ergebnisse von Lehrevaluationen werden in gemeinsamen Gesprächsrunden von 
Lehrenden und Studierenden beraten. Weiterbildungsmöglichkeiten zum Ausbau der Lehr-
kompetenz werden von der Universität angeboten, für Wissenschaftler:innen in der Qualifika-
tionsphase stehen ein universitätsweites Mentoringprogramm, wie auch Angebote der Gradu-
iertenakademie zur Verfügung.  

Ein weiterer Punkt bezieht sich auf die Handlungsempfehlungen der Fachevaluation aus dem 
Jahr 2016 und deren erfolgte Umsetzung. Dabei sind die verbesserten Rahmenbedingungen 
für die Lehre durch kleinere Teilnehmendenzahlen, die Maßnahmen zur Vermeidung von 
Überschneidungen in der Lehrplanung und vor allem die Beteiligung am Graduiertenkolleg 
Baltic Peripeties (in Leitungsfunktion) wie auch die Einrichtung des Kompetenzzentrums für 
Niederdeutschdidaktik hervorzuheben. Weitere er- folgte Maßnahmen betreffen die Verbesse-
rung der Teilnahme an Lehrveranstaltungen und die Revision der Prüfungsformate. Der Bezug 
zur schulischen Praxis wurde durch entsprechende Lehrinhalte gestärkt.  

1.2.Struktur des Instituts  

Das Institut ist in fünf Arbeitsbereiche gegliedert: (1) Ältere deutsche Sprache und Literatur; 
(2) Deutsch als Fremd- und Zweitsprache mit dem Lektorat Deutsch als Fremdsprache; (3) 
Didaktik der deutschen Sprache und Literatur; (4) Germanistische Sprachwissenschaft mit den 
Arbeitsbereichen Kompetenzzentrum für Niederdeutschdidaktik und Pommersches Wörter-
buch; (5) Neuere deutsche Literatur und Literaturtheorie mit dem Wolfgang-Koeppen-Archiv.  

Die Professur Deutsch als Fremd- und Zweitsprache ist seit längerer Zeit vakant. Ob- wohl die 
Stelle derzeit vertreten wird, hat die Vakanz zu einer großen Belastung der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen geführt. Es sollte auf allen universitären Ebenen für eine möglichst schnelle 
Wiederbesetzung gesorgt werden. Die Juniorprofessur Neue Deutsche Sprache und Literatur 
(NDSL) ist derzeit ausgeschrieben, aber noch nicht besetzt.  

1.3.Beteiligung am Hochschulmanagement  

Das große Engagement der Institutsmitglieder für die Universität über die Institutsgrenzen hin-
aus wird durch die Beteiligung an Planungs- und Steuerungsprozessen auf den verschiedenen 
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Ebenen deutlich. Die Professor:innen des Instituts sind in den Gremien der Universität als 
Mitglieder im Fakultätsrat und im akademischen Senat vertreten. Prof. Dr. Konstanze Marx-
Wischnowski war von 2021 bis 2023 Prorektorin, Prof. Dr. Anette Sosna ist seit 2024 Ge-
schäftsführende Direktorin des Greifswalder Universitätszentrums für Lehrer*innenbildung und 
Bildungsforschung, Prof. Dr. Tina Terrahe ist seit 2024 Studiendekanin der Philosophischen 
Fakultät.  

1.4.Vernetzung in der Forschung  

In allen Arbeitsbereichen wird eine intensive Forschungsaktivität mit vielfältigen Vernetzungen 
sichtbar. Hervorzuheben sind universitätsintern das Mittelalterzentrum und das Netzwerk Me-
dical Humanities, interuniversitär und international die Beteiligung am DFG Netzwerk Linguistik 
& Medizin und vor allem das bereits genannte Graduiertenkolleg Baltic Peripeties (Sprecher-
funktion, Koordination), das einen wesentlichen Beitrag zum universitätsweiten Forschungs-
schwerpunkt Ostseeraumforschung leistet. Als innovative Forschungseinrichtung kann das 
Eye-Tracking-Labor von allen Forschenden im Institut genutzt werden. Eine enge Kooperation 
besteht mit dem Alfried Krupp Wissenschaftskolleg, wobei Tagungen und Vortragsreihen ge-
meinsam realisiert werden.  

1.5.Vernetzung in der Lehre und im Bereich Transfer  

Im Bereich der Lehre wurden vor allem für die Lehramtsausbildung besondere Netz- werke 
geschaffen. Zu nennen sind insbesondere das Greifswalder Universitätszent- rum für Leh-
rer*innenbildung und Bildungsforschung (GULB) und das Institut für Qualitätsentwicklung des 
Ministeriums für Bildung und Kindertagesförderung M-V (IQ MV). In Kooperation mit dem Insti-
tut für Erziehungswissenschaft wurde das Campus-Schulnetzwerk eingerichtet. Ebenfalls im 
Bereich der Lehramtsausbildung ist eine phasenübergreifende Zukunftswerkstatt entstanden. 
Im Transferbereich spielt der Forschungs- und Lehrbereich Niederdeutsch durch externe Ver-
netzung mit universitären wie außeruniversitären Partnern bei der Erstellung von Lehr-Lern-
materialien eine besondere Rolle. Für die Kreation digitaler Lehrformate steht im Institut das 
DigiL@b allen Lehrenden mit einer entsprechenden technischen Ausstattung zur Verfügung.  

1.6. Ressourcen  

Die finanzielle Ausstattung wird vom Institut als nicht optimal angesehen. Für die Mittelvertei-
lung innerhalb der Fakultät aufgrund leistungsbezogener Kriterien wird mehr Transparenz ge-
fordert. Insgesamt fehle eine Planungssicherheit. Dies betreffe aktuell die Mittel aus der Wohn-
sitzprämie (WSP). Sollten diese nicht mehr zur Verfügung stehen, seien u. a. Tutorien 
gefährdet, die in der Studieneingangsphase besonders wichtig seien. Insgesamt seien Sach-
mittel äußerst knapp, z.B. für die Finanzierung von Dienstreisen für Nachwuchswissenschaft-
ler:innen.  

Dass die Grundausstattung ohne die zusätzlichen Mittel der Wohnsitzprämie für die Erfüllung 
der Aufgaben in Forschung und Lehre nicht ausreichend sei, wird auch durch das Rektorat 
konzediert. Eine Lösung sei angesichts der allgemeinen prekären Finanzlage jedoch nicht in 
Sicht. Das Rektorat könne aufgrund der dezentralen Struktur der Universität keine zusätzli-
chen Mittel generieren. Bis auf wenige zentrale Mittel verfügten die Fakultäten über die finan-
ziellen Ressourcen, die wiederum nach einem internen Schlüssel auf die Institute verteilt 
würden. Die Studiendekanin erläutert, dass in der Fakultät eine Strukturdebatte bereits begon-
nen habe. Die Gutachtengruppe hält die Bedarfe des Instituts für unabweisbar und plädiert 
dafür, eine entsprechende Lösung zu suchen.  

 

1.7. Lehramtsstudiengänge und Lehramtsreform  
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Das Fach Deutsch nimmt in der Lehramtsausbildung eine zentrale Stellung ein. Die Organisa-
tion der Prüfungen wird vom Institut als starke Belastung wahrgenommen; beklagt werden die 
fehlende Unterstützung bei der Organisation der Staatsexamensprüfungen im Lehramt durch 
das Lehrerprüfungsamt sowie die aufwändige Prozedur der Anmeldung von Prüfer:innen.  

Eine sehr große Herausforderung stellt die aktuelle Lehramtsreform dar, von der das Institut 
unmittelbar betroffen ist. Vom zuständigen Ministerium für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und 
Europaangelegenheiten wurde in diesem Zusammenhang die Erwartung geäußert, zugunsten 
der Fachdidaktik Ressourcen aus der Fachwissenschaft umzuwidmen. Die Hochschulleitung 
sieht diesen Vorschlag kritisch und setzt sich für die Bewahrung der fachwissenschaftlichen 
Anteile ein. Die Gutachtergruppe unterstützt diese Position, sieht darüber hinaus aber auch 
Handlungsbedarf in der Praxistauglichkeit der Lehrangebote.  

Es wird darauf hingewiesen, dass vonseiten des zuständigen Ministeriums zusätzliche Stellen 
lediglich für den MINT-Bereich vorgesehen seien, nicht aber für das Fach Deutsch. Die Gut-
achtengruppe empfiehlt dem Präsidium, sich für eine angemessene Ausstattung des Faches 
einzusetzen, um dieses nicht zu schwächen. Die Germanistik spielt an der Universität Greifs-
wald in der Forschung eine große Rolle; zudem sind die Herausforderungen durch Neuent-
wicklungen in der IT, v.a. durch die generative KI, besonders an die Germanistik adressiert. In 
den Bereichen IT und Medien verfügt das Institut über eine ausgewiesene Expertise, die ge-
stärkt werden sollte.  

 

1.8. Studierendenzahlen  

Das Institut hat auf der Folie sinkender Studierendenzahlen Maßnahmen zur Rekru- tierung 
von Studierenden sowohl für die Bachelor- als auch Masterstudiengänge diskutiert. Erwünscht 
ist eine offensivere Marketingstrategie seitens der Universität und eine bessere Zusammenar-
beit mit dem Hochschulmarketing. Die bisherige Kooperation sei defizient, da es seitens der 
zentralen Marketing-Abteilung keine ausreichende Kommunikation mit dem Institut gegeben 
habe. Die Prorektorin betont, dass das Rektorat sich der bisherigen Probleme bewusst sei und 
darauf baue, dass die Neubesetzung der Leitungsstelle für Hochschulkommunikation einen 
effizienten Beitrag zur Lösung dieses Problems leisten werde.  

Sinkende Studierendenzahlen sieht die Hochschulleitung nicht als ein spezifisches Greifswal-
der Problem an, sondern als bundesweiten Trend. Um die Studierendenzahlen wieder zu 
erhöhen, sollen Projektmittel der Stiftung Innovation in der Hochschul- lehre eingeworben wer-
den. Damit sollen Tutorien finanziert werden, um Anfänger:innen besser in das akademische 
Arbeiten einzuführen und um eine frühere Berufsorientierung zu bieten. Innerhalb der Fakultät 
werden fachübergreifende Masterpro- gramme entwickelt, um die Attraktivität für Studieninte-
ressierte zu erhöhen.  

 

1.9. Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses  

Zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses führt das Institut aus, dass im akademi-
schen Mittelbau Stellen mit 12 SWS Lehrdeputat vorhanden seien, die auch einen Qualifikati-
onsanteil beinhalten. Insgesamt seien im Institut für die fünf Arbeits- bereiche nur 2,5 Qualifi-
kationsstellen vorhanden, die befristet nach WissZeitVG be- setzt werden können. Die Zahl 
der Promotionsstellen reiche nicht aus, um allen Promotionsinteressent:innen einen Rahmen 
bieten zu können. Eine Absicherung der Pro- movierenden erfolge vielmehr über das Gradu-
iertenkolleg oder über Stipendien der Landesgraduiertenförderung.  
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Seit der letzten Evaluation hat sich das Deputat für die Mitglieder des akademischen Mittel-
baus mit unbefristeten Verträgen von 8 SWS auf 12 SWS erhöht. Demnach steht deutlich 
weniger Zeit für Forschung zur Verfügung, zumal Aufgaben bei der Organisation der Lehrver-
anstaltungen und in der Verwaltung (z.B. Webseitenbetreuung, Öffentlichkeitsarbeit) zuge-
nommen hätten. Die promovierten Mitarbeiter:innen wünschen sich mehr Möglichkeiten sich 
weiterzuqualifizieren, insbesondere durch eine Habilitation/ein zweites Buch. Aufgrund des 
derzeitigen Lehrdeputats sei dies nicht möglich. Erwägt wird die Einführung eines Forschungs-
semesters für die Angehörigen des akademischen Mittelbaus, wogegen aber die erhöhte Be-
lastung der anderen Kolleg:innen spricht. Als zusätzliche Qualifikationsmöglichkeit wird die 
kumulative Habilitation gewünscht, was jedoch von der Fakultät bisher abgelehnt worden sei. 
Die fehlenden Mittel zur Durchführung von Dienstreisen verringere zudem die Möglichkeit der 
Vernetzung.  

Fortbildungen werden für die Lehre angeboten, sind aber mit den eigenen Lehrzeiten häufig 
nicht vereinbar. Für die Doktorand:innen wird ein allgemeines Mentoringprgramm gewünscht, 
das sich nicht nur an Frauen richtet.  

 

1.10. Digitalisierungsstrategie  

Auf die Frage nach einer zentralen Digitalisierungsstrategie der Universität in Forschung und 
Lehre beschreibt die Hochschulleitung eine umfassende IT-Strategie, die auch die Implemen-
tierung von KI und großen Sprachmodellen umfasst. Das Institut für Data Science fungiere als 
Servicestelle für die gesamte Universität. Zentrale Angebote für die Digitale Lehre stelle das 
Zentrum für akademische und digitale Kompetenzen zur Verfügung. Die Fakultät erörtere den 
Ausbau der Digital Humanities als Forschungsstrategie zur Stärkung der Geisteswissenschaf-
ten. In der Lehre würden Digital Literacy and Data Literacy als Schlüsselkompetenzen für alle 
Studiengänge angesehen.  

 

1.11. Räume  

Am Institutsgebäude werden zurzeit notwendige Renovierungsarbeiten durchgeführt. Diese 
werden von den Institutsmitgliedern und insbesondere von den Studierenden als hinderlich, 
aber zugleich auch als notwendig eingestuft. Kritisiert wird, dass nicht alle Institutsräume bar-
rierefrei erreicht werden können.  

Die ehemalige Institutsbibliothek ist in die Bereichsbibliothek der Fakultät für Geisteswissen-
schaften integriert worden. Diese Lösung wird von allen Statusgruppen begrüßt, auch wenn 
die Bibliothek dadurch nicht mehr im Institutsgebäude selbst loziert ist.  

1.12. Arbeitsklima  

Das Arbeitsklima im Institut wird als angenehm, kooperativ und förderlich wahrgenommen. 
Dies wird insbesondere von den Mitgliedern des akademischen Mittelbaus betont.  

1.13. Empfehlungen der Gutachtengruppe  

Das Institut wird von der Gutachtengruppe insgesamt als erfolgreich, vielseitig und lebendig 
wahrgenommen. Das Graduiertenkolleg, die internationale Sichtbarkeit, die Interdisziplinarität, 
die Diversität und die Kommunikationsstärke tragen dazu bei, dass das Institut einen attrakti-
ven und prägenden Teil der Universität bildet.  
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Seit der letzten Evaluation ist eine positive Entwicklung zu konstatieren. Die Hinweise der Gut-
achtenden wurde erfolgreich umgesetzt, sowohl hinsichtlich der Graduierten- ausbildung wie 
auch hinsichtlich der Lehre. 

Das Institut ist forschungsstark und hat zugleich eine große Vielfalt an Studiengängen und 
Studienangeboten zu bewältigen. Eine Vernetzung ist inneruniversitär wie auch interuniver-
sitär und darüber hinaus ebenso mit anderen Institutionen in einem hohen Maße gegeben, 
sowohl im Bereich der Forschung als auch in den Bereichen Lehre und Transfer.  

Die langfristige Vakanz der Professur für Deutsch als Fremdsprache zeigt sich als eine unhalt-
bare Situation. Hier ist die Wiederbesetzung der Stelle sehr dringlich und muss höchste Prio-
rität haben. Eine wesentliche Maßnahme in der Vakanzphase ist die Vertretung der Professur, 
wie sie derzeit realisiert wird. Dennoch resultiert aus der Situation eine hohe Belastung für die 
Mitarbeiterinnen im Arbeitsbereich. Daher sind Maß- nahmen zu bedenken, um die Mitarbei-
terinnen zu entlasten (ggf. durch Unterstützung durch studentische Hilfskräfte o.ä.).  

Hinsichtlich der Ressourcenknappheit zeigen sich die Gutachter:innen besorgt. Unabdingbare 
Ausstattungen wie Tutorien sind nicht durch Sondermittel zu finanzieren, sondern verlässlich 
in den Haushalt einzustellen. Fehlende Sachmittel (Reisekostenmittel) beschränken vor allem 
Nachwuchswissenschaftler:innen.  

Ein Ausbau der Lehramtsstudiengänge wird durch die Reform der Lehrerbildung an- gestoßen 
und kann einen positiven Effekt auf die Studierendenzahlen haben. Dieser Ausbau darf jedoch 
nicht zu Ungunsten der anderen Studiengänge oder der Forschung erfolgen. Die Hochschul-
leitung sollte beim Ministerium darauf hinwirken, dass auch für das Fach Deutsch die notwen-
digen Ressourcen bereitgestellt werden.  

Hinsichtlich der Organisation von Staatsexamensprüfungen sollten Vereinbarungen mit dem 
LPA getroffen werden, die eine bessere Unterstützung durch das LPA gewährleisten; die An-
meldeprozeduren für Prüfer:innen sollten vereinfacht werden. 

Die Struktur des akademischen Mittelbaus am Institut für Deutsche Philologie ist nach Ansicht 
der Gutachtenden zu überdenken. Das Institut sollte darauf hinwirken, dass die Aufgaben in 
Lehre, Forschung und Verwaltung in einem ausgewogenen Verhältnis stehen. Eine Möglich-
keit könnte in der Einführung eines Forschungsfreisemesters für die Mitarbeitenden des Mit-
telbaus liegen. Eine grundsätzliche Lösung ist jedoch nur bei einer veränderten Stellenstruktur 
möglich. Denkbar wäre die Umwidmung der Dauerstellen zu Juniorprofessuren (mit Tenure-
Track). Zu prüfen ist auch die Möglichkeit einer kumulativen Habilitationsleistung.  

Empfohlen wird auch eine intensivere Nutzung der an der Universität verfügbaren Fortbil-
dungsangebote, v. a. hinsichtlich digitaler und hybrider Lehre. Es sollte zudem geprüft werden, 
ob neben dem bestehenden Angebot für Frauen ggf. auf Fakultätsebene ein Mentoring oder 
ein Austauschforum für alle Promovierenden eingerichtet werden kann.  

Die Digitalisierungsstrategie wird als ein guter Weg angesehen, künftige Herausforderungen 
in Forschung und Lehre zu bewältigen. Die Implementierung von KI in Lehre und Forschung 
macht eine entsprechende Vermittlungskompetenz erforderlich, für die Angebote für die Wei-
terbildung der Lehrenden unterbreitet werden sollten.  

Viele Lehramtsstudierende empfinden ihr Studium als praxisfern und sehr fachwissenschafts-
nah. Das führe nach Einschätzung der Studierenden auch zu Abbrüchen des Studiums. Hier 
könnte es sich verdient machen, die Struktur und den Aufbau der fach- bezogenen Lehramts-
ausbildung und seiner Phasen (Studiengang und Vorbereitungsdienst) in Informationsveran-
staltungen zu thematisieren und Studiumsabbrüchen so vorzubeugen.  
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Durch die kleine Größe des Instituts stehen Studierende in besonderen Lebenslagen oder mit 
ausgefallenen Fächerkombinationen vor besonderen Herausforderungen: Oftmals gibt es bei 
den Veranstaltungen wenig Auswahl- und somit auch Ausweichmöglichkeiten. Verweise auf 
die Gleichstellung der Universität und die Gesprächsoffenheit der Lehrenden des Instituts bei 
Stundenplanproblemen könnten in den Informationstexten zum Seminar hinterlegt werden, um 
sie für Studierende präsenter zu machen.  

 

2. Bewertung und Qualität des Studienprogramms – Die Studiengänge im Institut für 
Deutsche Philologie an der Universität Greifswald  

2.1. B.A. Germanistik und B.A. Deutsch als Fremdsprache 2.1.1. Qualifikationsziele und 
Profil  

Ziel des Bachelorteilstudiengangs Germanistik ist die Vermittlung der Grundlagen der germa-
nistischen Sprach- und Literaturwissenschaft. Die Studierenden erwerben fundierte Kennt-
nisse zur Entwicklung der deutschen Sprache und Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart, 
sowie Kompetenzen zur Analyse und Reflexion verschiedener Textsorten in schriftlichen und 
digitalen Medien. Der Bachelorstudiengang eröffnet ein historisch und kulturell vernetztes Den-
ken, zudem interdisziplinäre Perspektiven in den Geistes- und Kulturwissenschaften und 
befähigt zur wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit literarischen Texten in ihren ästheti-
schen und medialen Kontexten. Der Abschluss qualifiziert für die weiterführenden Masterstu-
diengänge.  

Als Arbeitsmöglichkeiten nennen die Beschreibungen der Studiengänge Tätigkeiten in Verla-
gen, im Journalismus, in der Öffentlichkeitsarbeit, im Marketing und im Event- und Kulturma-
nagement, in der Erwachsenenbildung und kulturellen Einrichtungen. Der B.A. Deutsch als 
Fremdsprache vermittelt grundlegende Kompetenzen aus der Perspektive des Deutschen im 
Kontext von Mehrsprachigkeit. Die Studierenden erlernen die Methoden des Faches in ihrem 
historischen Kontext und erlangen die Befähigung, sie in beruflichen Kontexten zu nutzen. Es 
werden methodisch-didaktisches Wissen und Kompetenzen aus den Bereichen Linguistik und 
Kulturwissenschaft erworben und in DaF- und DaZ-Unterrichtskontexten (in Schule, Erwach-
senenbildung und Hoch- schule) angewendet. Zudem werden die Studierenden befähigt, im 
Bereich von Verlagen bei der Erstellung von Lehrmaterialien zu arbeiten. Der Studiengang ist 
zudem darauf ausgerichtet, den Studierenden grundlegende analytische, reflexive und kom-
munikative Kompetenzen zu vermitteln und nicht rein berufsqualifizierend.  

2.1.2. Konzeption der B.A. Studiengänge und Berufsorientierung  

Die Bachelorstudiengänge Bachelor of Arts an der Universität Greifswald sind generell so kon-
zipiert, dass kein spezifisches Berufsziel verfolgt wird, sondern sie sind in einem allgemeinen 
Sinn berufsqualifizierend. Als Zweifachbachelor kann sich die Berufsorientierung aus der 
Fächerkombination und der individuellen Profilbildung im Wahlbereich ergeben.  

Im B.A. Germanistik trägt ein achtwöchiges Pflichtpraktikum, zudem Exkursionen, Lesungen 
und das Einladen von Berufsvertreter:innen dazu bei, den Bezug zur späteren Berufspraxis 
herzustellen. Viele Studierende absolvieren in diesem Rahmen zwei vierwöchige Praktika, um 
in möglichst vielen Berufsfelder einen Einblick zu erhalten. Dabei stehen die typischen Berufs-
bilder in Verlagen, Lektoraten und im Journalismus im Vordergrund, dennoch ist festzustellen, 
dass viele Absolvent:innen am Ende ihres Studi- ums noch nicht wissen, in welchem Beruf sie 
arbeiten möchten, generell stehen die Jobchancen aber gut. Es existiert kein Alumninetzwerk, 
deshalb ist der systematische Kontakt zu ehemaligen Studierenden erschwert. Den Übergang 
zum Master zeigen spezielle Masterinformationsveranstaltungen auf.  
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Die Wahl des Bachelor Germanistik erfolgt in vielen Fällen aus dem Grund, nicht ins Lehramt 
gehen zu wollen, aber noch keine definitive Berufsabsicht zu haben. Darauf ist der Bachelor 
mit seinem allgemeinen Profil ausgerichtet. Entsprechend kommt der  

Ermöglichung einer reflektierten Berufswahl eine große Bedeutung innerhalb des Studiums 
zu. Diese Ziele werden, so der Eindruck der Gutachtenden, gut erreicht. Allerdings könnte sich 
der Aufbau eines Alumninetzwerkes verdient machen, um die vielen möglichen Berufs- und 
Karrierewege noch besser aufzuzeigen. An den Masterinformationsveranstaltungen sollte un-
bedingt festgehalten werden, um eine möglichst große Anzahl an Studierenden für die Mas-
terstudiengänge zu gewinnen.  

Im B.A. Deutsch als Fremdsprache sowie im Beifach DaF/DaZ und auch dem Zusatzzertifikat 
DaF sind alle Veranstaltungen polyvalent angelegt, was viele Vorteile generiert. Es besteht 
jedoch nach wie vor keine Polyvalenz zum B.A. Germanistik, so dass die Vernetzung der 
Fächer erschwert wird, zumal die Studierenden im B.A. Germanistik von zusätzlichen Qualifi-
kationen im Bereich DaF sehr profitieren könnten. Ein Praxismodul im Studiengang Deutsch 
als Fremdsprache, zumindest aber organisierte Praktika, könnten helfen, die Berufsorientie-
rung und damit auch die Studienmotivation zu erhöhen. Das Fach konnte aufgrund der andau-
ernden Vertretung der Professur noch keine Änderung herbeiführen, diese wäre aus Sicht der 
Gutachtenden sehr er- wünscht.  

In den Bachelorstudiengängen, die jeweils mit einem Zweitfach kombiniert werden, sind statt 
der früheren General Studies Optionale Studien implementiert worden, in denen bestimmte 
Profile vorab angelegt sind, die aber die generelle Wahlmöglichkeit nicht einschränken, son-
dern den gesamten Bereich besser strukturieren. Eine Fachvertiefung in der Germanistik ist 
hier ebenso möglich wie die Wahl eines weiteren Faches wie bspw. der Gender Studies oder 
auch eine weitere Fremdsprache, nicht je- doch ein ganz „fremdes“ Fach. Die stärkere Struk-
turierung bildet den von den meisten Studierenden gewählten Studienverlauf sehr gut ab und 
erleichtert die Integration der Wahlmöglichkeiten. Von den Gutachtenden wird diese Entwick-
lung begrüßt und als Weiterentwicklung eingestuft.  

2.2. Die Masterstudiengänge  

In den Masterstudiengängen werden Spezialisierungen im Fach ebenso ermöglicht, wie Inter-
disziplinarität in einem besonders hohen Maße gefördert. Gerade die Interdisziplinarität stellt 
die besondere Attraktivität der Masterstudiengänge dar, zudem ihr literaturtheoretisch starkes 
Profil.  

Der M.A. Germanistische Literaturwissenschaft deckt literarhistorisch betrachtet einen immens 
großen Bereich ab, indem er die Literatur vom Mittelalter bis zur Gegenwart behandelt, das 
heißt die ÄdL ist ebenso dort vertreten wie die NdL. Dabei sieht er vor, entsprechende Schwer-
punkte zu wählen, entweder in der Neueren oder Älteren Literatur. Dieser Master ist von sin-
kenden Studierendenzahlen ebenso betroffen wie die meisten Masterstudiengänge deutsch-
landweit in den Geisteswissenschaften, konnte jedoch zuletzt vier Neueinschreibungen aus 
dem eigenen Bachelorbereich verzeichnen, was dafür spricht, dass der Bachelor gut auf den 
Master vorbereitet. Dennoch sollte alles getan werden, um die Zahl der Studierenden zu 
erhöhen. Das vorhandene Graduiertenkolleg Baltic Peripeties sorgt dafür, dass eine über-
durchschnittlich große Zahl an Hilfskraftstellen das Interesse für die Arbeit in der Wissenschaft 
weckt und mehr als ein Drittel der Masterstudierenden eine Promotion beginnen, was für die 
Verzahnung der Masterstudiengänge mit den Promotionsvorhaben spricht. Der bewusst allge-
mein gehaltene Titel bietet die Offenheit, unter seinem Dach eine Vielzahl an Spezialisierun-
gen bereitzuhalten. Besonders ausgewiesen sind aber literaturtheoretische Fragestellungen, 
ein weiterer Fokus liegt auf den Gender Studies.  
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Der M.A. KIL (Kultur – Interkulturalität – Literatur) gruppiert sein Programm um eine Säule 
Kulturtheorie, die drei Module umfasst, die von verschiedenen Instituten (Anglistik, Germanis-
tik und Skandinavistik) getragen werden. Er adressiert dementsprechend Studierende ver-
schiedener Philologien. Man kann in ihm einen Schwerpunkt Germanistik wählen. Dieser Mas-
ter ermöglicht es, interdisziplinäre und kulturtheoretische Interessen zu verfolgen und mit 
Studierenden verschiedener Philologien in Kontakt zu treten und komparatistisch zu arbeiten. 
Dieses Ziel wird zweifelsohne erreicht, was nicht zuletzt auch den exklusiven Mastermodulen 
geschuldet ist, die genuin für diesen Master konzipiert wurden.  

Der dritte Master, der vom Institut eingerichtet wurde, ist der M.A. Sprache und Kommunika-
tion, der von der Linguistik und der Kommunikationswissenschaft gemeinsam getragen wird. 
In diesem interdisziplinären Studiengang können die Studierenden ei- nen Schwerpunktbe-
reich wählen (Sprachwissenschaft oder Kommunikationswissenschaft), arbeiten aber vor al-
lem interdisziplinär. Besonders der Bereich der Kommunikationswissenschaft lenkt den Blick 
der Studierenden auf den späteren Beruf in den sozialen Medien, in PR oder Kommunikati-
onsberatung, während im Bereich der Linguistik der Großteil der Promotionen verzeichnet wird 
und dieser eher fachwissen- schaftlich aufgestellt ist.  

Alleinstellungsmerkmal dieses Masters war seine Kooperation mit Sankt Petersburg, die mit 
dem Beginn des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine beendet wurde. Eine neue Koope-
ration wird mit Stockholm angestrebt, konnte aber noch nicht realisiert werden. Ein weiteres 
Desiderat wird von Seiten des Instituts vorgetragen, den Bereich Deutsch als Fremdsprache 
bzw. Deutsch als Zweitsprache in den Master zu integrieren, was sicherlich gerade aufgrund 
der vorhandenen Berufsperspektiven in diesem Bereich eine Bereicherung bedeuten würde. 
Leider zeigt sich, dass der Be- reich DaF, solange die dazugehörige Professur nicht dauerhaft 
besetzt werden kann, nur die eigenen Studiengänge bedienen kann. Auch in Hinblick auf die 
Perspektive, im Bereich des Masters für einen DaF-Schwerpunkt verantwortlich zu zeichnen, 
wäre eine baldige Besetzung der Professur dringend notwendig.  

Neben den bestehenden Masterstudiengängen werden im Institut, hier von der NdL und der 
Linguistik, Ideen für einen gemeinsamen Master entwickelt, der Medien der Gegenwart in den 
Fokus nimmt und Gegenstände wie Medienlinguistik und Gegenwartsliteratur, aber auch 
Social Media, Computerspiele sowie Kommunikationswissenschaft beinhaltet. Die Gutachten-
den begrüßen diese Initiative sehr und loben vor allem die Zusammenarbeit zwischen der Lin-
guistik und NdL auf aktuellen Feldern der medialen Welt. Dabei sollte bedacht werden, ob ein 
solcher an aktuellen Entwicklungen orientierter Master die bestehenden Master-Studiengänge 
womöglich „gefährdet“. Es sollte darauf geachtet werden, dass er eine hohe Anzahl an polyva-
lenten Veranstaltungen beinhalten müsste, weil die Personalausstattung die vergleichsweise 
hohe Varianz der angebotenen Studiengänge nicht anders bewältigen kann.  

Die etablierten Unterstützungsangebote (z.B. eine intensive Studienberatung) für in- ternatio-
nale Studierende und Hochschulwechsler in den Masterstudiengängen sind positiv hervorzu-
heben. Die Lehrenden weisen aber auf den erheblichen Mehraufwand für Betreuung und Kor-
rekturen der Studienleistungen von internationalen Studieren- den hin, der sich häufig in den 
Sprachproblemen begründet. Hier könnte die Einrichtung einer SHK-Stelle entlasten, die die 
Lehrenden bei der Betreuung unterstützt. Alternativ könnte man die internationalen Studieren-
den auch auf Schreibberatungsangebote von anderen Einrichtungen der Universität hinwei-
sen.  

2.3. Studiengänge Deutsch (Lehramt an Gymnasien/Regionalschulen), Deutsch (Bei-
fach für Lehrämter), Deutsch als Fremd- und Zweitsprache (Beifach für Lehrämter), 
Deutsch (Lehramt an Grundschulen), Nieder- deutsch (Beifächer für Lehrämter, Lehr-
amt an Grundschulen)  
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Die Deutschdidaktik ist, insbesondere durch die Besetzung der Professur durch Frau Prof. 
Sosna, in den letzten zweieinhalb Jahren erheblich stabilisiert worden. Umfassende Maßnah-
men zur Stärkung der Deutschdidaktik sind auf den Weg gebracht worden, einschließlich der 
Überarbeitung der Homepage und der Vernetzung bzw. Verknüpfung von Forschungsschwer-
punkten. Alle Teilbereiche der Fachdidaktik (Literatur-, Sprach-, Mediendidaktik) werden be-
dient. An einer gestuften Praktikumsstruktur soll weiterhin festgehalten werden. Praxisbezüge 
sind durch gute Kontakte zu Schulen durch das Campus-Schulnetzwerk angebahnt. Dieses 
Netzwerk kann ein wesentlicher Faktor für eine lebenspraktische Lehramtsausbildung sein. 
Die angebahnten Vorhaben, die teilnehmenden Schulen und die Zusammenarbeit mit ihnen 
zu systematisieren, ist begrüßenswert. Entscheidend wird sein, das Studierende auch die 
Möglichkeiten bekommen, an diesen Schulen Qualität zu erfahren. Es braucht also auch den 
Blick – über das Fach und die Fachwissenschaft hinaus – in moderne Schulgemeinschaften 
mit einem gut begründeten Qualitätsverständnis zu Lehr-Lern-Prozessen. Im Kontext der be-
vorstehenden Reformen hat sich diese Professur bereits eingebracht und kann so zukünftig 
die daraus resultierenden Herausforderungen angehen. Hierzu gibt es erste Überlegungen ein 
zu implementierendes Sekundarstufenlehramt betreffend.  

Derzeit existiert ein kollegialer Dissens zwischen den zu erwartenden höheren Praxisanteilen 
durch eine stärkere Verzahnung von Theorie und Praxis und einem sub- stanziellen Zuwachs 
an Fachdidaktik auf der einen und einer drohenden Einschränkung der Fachwissenschaft auf 
der anderen Seite. Hier gilt es auch künftig, die hohe Diskussionskultur des Institutes für kre-
ative Lösungen zu nutzen und ausgleichende Lösungen zu finden. Vielversprechende Ansätze 
sind bereits erkennbar, etwa in einer angeregten Konzipierungsphase zur Verzahnung von 
Fachwissenschaft und Fachdidaktik.  

Die Zufriedenheit der Studierenden auf Lehramt an Regionalschulen ist vergleichs- weise 
schlecht. Hier sind Ursachen zu ermitteln und Maßnahmen zu ergreifen, die auch im Kontext 
eines geplanten Stufenlehramtes positive Veränderungen generieren. Als Beifach für 
Lehrämter kann Deutsch, DaF / DaZ / Niederdeutsch gewählt werden. Besonders DaF / DaZ 
und Niederdeutsch haben dabei mit externen Risikofaktoren zu kämpfen. Ein Problem bei 
Beifächern etwa ist, dass allein mit einem Beifach-Studium keine LA-Befähigung für das Abitur 
erteilt werden kann. Niederdeutsch hat zudem nur wenig Möglichkeiten für Referenzschulen. 
Das kleine Schulnetzwerk in M-V macht das Beifach unattraktiv und bietet wenig Pra-
xismöglichkeiten. So fehlt es z. B. an schul- praktischen Übungen. Die Einführung eines funk-
tionierenden Praxismoduls sollte für Niederdeutsch und DaF / DaZ ein nächstes Ziel sein. Zu-
dem gilt es, geeignete Netzwerkstrukturen aufzubauen und einen fachübergreifenden Blick für 
Studierende in Ge- schichte, Philosophie, Religion und auch (Hoch-)Deutsch zu ermöglichen.  

Seit 2020 kann das Grundschullehramt mit Deutsch als Erstfach, Mathematik als Zweitfach 
und Sachkunde als Drittfach studiert werden, mit weiteren Wahlmöglichkei- ten im Viertfach 
(Kunst, Niederdeutsch, Englisch, Philosophie). Eine Besonderheit im Grundschullehramt ist 
der wöchentliche Praxistag, an dem die Studierenden in einer Grundschule sind.  

Das Grundschullehramt ist gesondert angesiedelt und hat mit dem „Haus der Grund- schule“ 
unter dem Dach der Erziehungswissenschaften erfolgreich neue Wege beschritten und ein 
attraktives Studienangebot geschaffen. Eine Medien- und Lernwerk- statt und starke Vernet-
zungsstrukturen führen zu einer exzellenten Austauschkultur, die sich auch in den Ergebnis-
sen widerspiegelt. Hier ist bereits eine quantitative Verschiebung zwischen Fachwissenschaft 
und Fachdidaktik spürbar. Mentorenbegleitung bei den Praxistagen an 120 Kooperationsschu-
len – von einem Praxisreferat betreut - ist ein weiteres Qualitätsmerkmal des „Hauses der 
Grund- schule“. Studierende können Beziehungsaufbau betreiben und bleiben zumeist lang-
fristig innerhalb der Praxistage an einer Schule.  

Es gilt, die derzeitigen Erfahrungen zu evaluieren und für andere Lehramtsstudiengänge nutz-
bar zu machen, auch wenn es dort noch andere Strukturen gibt - der enge Austausch mit dem 
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Institut wird permanent gepflegt. Besonders die Studierendenvertreter:innen fordern einen 
höheren Praxisbezug für alle Studiengänge ein. Sowohl Fachwissenschaft als auch Fachdi-
daktik wären hier eher selten an der schulischen Lebenswelt orientiert. Es existierten aber 
durchaus vereinzelt Versuche, dies häufiger und besser in die Lehrveranstaltungen zu integ-
rieren.  

Die erfolgreich geringe Abbrecherquote und die nun einsetzenden Prüfungsjahrgänge werden 
die Belastung der Kolleginnen und Kollegen im Grundschullehramt erheblich erhöhen. Vier 
Lehrende sind mit allen Lehrveranstaltungen und den Prüfungen für ca. 60 Studierende enorm 
belastet. Hier sollte weiter nach Lösungen inner- und außerhalb des Instituts gesucht werden.  

3. Digitalisierung und KI  

Im Institut für deutsche Philologie ist die Digitalisierung der Lehre (Onlineveranstaltungen, E-
Learning, Lernressourcen, Moodle) fest etabliert. Die Lehre findet generell in Präsenz, in be-
sonderen Lebensumständen aber auch hybrid statt, um Nachteile auszugleichen. Die Univer-
sität verfügt über eine Abteilung für digitale Lehre, es existieren spezielle Fortbildungsange-
bote für die Lehrenden und studentischen Hilfskräfte (als E-Tutor:innen eingesetzt).  

Die allgegenwärtige Herausforderung gerade auch der geisteswissenschaftlichen Fächer 
durch die KI wird von der Universität Greifswald gut angenommen und wird manche der be-
stehenden Strukturen des Studiums und der Wissenschaft nachhaltig verändern. In den ger-
manistischen Studiengängen werden Prüfungsformen entwickelt, die dem Prozess der Entste-
hung einer Hausarbeit, eines Textes, ein besonderes Gewicht zumessen. Der Umgang mit KI 
wird aktiv unterstützt, Fortbildungen werden für Lehrende und Studierende angeboten, KI in 
den Seminaren zum Thema gemacht und seine Anwendung erprobt und evaluiert.  

In Prüfungen, z. B. Klausuren, spielt KI (noch) keine Rolle, wird aber für die Erstellung von 
Hausarbeiten von ca. zwei Drittel der Studierenden genutzt. Hier empfehlen die Gutachtenden 
die Strategie des Umgangs mit KI den Neuentwicklungen ständig an- zupassen. Es ist aber 
der Eindruck entstanden, dass die Germanistik einen guten Weg verfolgt. Die Gesamtuniver-
sität hat sich hinsichtlich ihres Umgangs mit KI in der Lehre die folgende Richtlinie gegeben, 
der auch die Germanistik unterliegt: https://www.uni- greifswald.de/ki-in-der-hochschullehre .  

 

4. Fazit  

Das Institut für Germanistik ist ausgesprochen forschungsstark und zeigt sich auch sehr dy-
namisch, was das Lehrangebot angeht. Es bietet fünf erfolgreiche Studie gänge an und zeigt 
in den Masterstudiengängen ein aktuelles, interdisziplinäres und die verschiedenen Fachteile 
vernetzendes Profil. Die praktizierte Polyvalenz ist unproblematisch und sogar Perspektiven 
eröffnend und sollte für die bestehenden B.A. Studiengänge ausgebaut werden. Die Berufs-
perspektiven in den Geisteswissenschaften im Allgemeinen und der Germanistik im Besonde-
ren sind momentan gut, gerade auch im Bereich DaF. Um die Berufsorientierung zu stärken 
und insbesondere den Übergang in den Beruf zu erleichtern, empfehlen die Gutachtenden in 
den B.A. DaF ein festes Praxismodul zu implementieren, zumindest aber den Studierenden 
bei der Suche nach Praktika behilflich zu sein.  

Die sinkenden Studierendenzahlen im Master sollten mit vielen kreativen Maßnahmen erhöht 
werden. Dabei kann vielleicht auch ein Auftritt auf Social Media helfen, um so noch mehr po-
tentielle Studierende zu erreichen. Der Aufbau eines Alumninetzwerkes kann dazu beitragen, 
die Bindung an die Alma Mater zu erhöhen und die aktuellen Studierenden durch attraktive 
Berichte aus der Berufswelt zu orientieren.  
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Der intensive Austausch im Kontext einer Reform der Lehrkräftebildung findet statt und sollte 
weiter offen geführt werden. Dabei sind die besonders von den Studierenden geforderten pra-
xisnahen Elemente in Qualität und Quantität auszubauen, ohne die Fachwissenschaft zu 
schmälern. Dies wird nicht ohne Zugeständnisse bei Fachdidaktik und Fachwissenschaft 
möglich sein. Wir regen an, beide Bereiche auf die Praxistauglichkeit unter Einbeziehung der 
Studierenden kleinschrittig zu evaluieren, etwa durch regelmäßige Feedbackrunden innerhalb 
der Lehrveranstaltungen.  

Der Kooperationswille des gesamten Institutes als wesentlicher Teil der ersten Phase der 
Lehrkräfteausbildung mit den Phasen 2 und 3 ist aktiv vorhanden und wirkt bis in die derzeiti-
gen Reformbestrebungen in M-V hinein. Wir regen an, diese Kooperation fortzusetzen und 
weitere Ideen zu entwickeln, wie Teile der zweiten und dritten Phase der Lehrkräftebildung in 
einen engeren Austausch einbezogen werden können. Generell ist der Eindruck entstanden, 
dass das Institut mit seiner vergleichsweise dünnen personellen Ausstattung ein attraktives 
Studienangebot bereithält, das in der vor- liegenden Form gut studiert werden kann. Besorg-
niserregend ist die Tatsache, dass viele Studierende die Veranstaltungen nicht regelmäßig 
besuchen. An eine Anwesenheitspflicht ist nicht gedacht, umso mehr kommt es darauf an, 
eine verbindliche Studierumgebung zu etablieren, die es attraktiv macht, vor Ort an den Lehr-
veranstaltungen regelmäßig teilzunehmen.  
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Überblick über umgesetzte Maßnahmen gemäß § 18 Absatz 1 Stu-
dAkkLVO M-V 

Institutsöffentliche Auswertung zum Gutachten der externen Fache-
valuation des Instituts für Deutsche Philologie der Universität Greifs-
wald am 07.07.25 um 14:00 
 

Datum, Zeit: 02.07.2025, 14:00 – 15:11 Uhr Ort: Seminarraum 1.22, Rubenowstraße 3  

Teilnehmende:  

• Prof. Dr. Anette Sosna, Prorektorin für Lehre, Lehrkräftebildung und Satzungsangele-
genheiten  

• Prof. Dr. Konstanze Marx-Wischnowski, Mitglied des Institutsrats, Geschäftsführende 
Direktorin des Instituts für Deutsche Philologie  

• Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät und Mitglied des 
Institutsrats  

• PD Dr. Thomas Grimm, Mitglied des Institutsrats  
• Prof. Dr. Klaus Wolfgang Kesselheim, Wissenschaftlicher Mitarbeiter  
• Rebecca Zabel, Wissenschaftliche Mitarbeiterin  
• Markus Reger, Fakultätsgeschäftsführer  
• Miriam Herklotz, Mitglied des Institutsrats  
• Dr. Florian Schmid, Mitglied des Institutsrats, Fachstudienberater  
• Ulrike Stern, Mitglied des Institutsrats  
• Susanne Bissert, Mitglied des Institutsrats  
• Carolin Busse, studentisches Mitglied des Institutsrats  
• Nico Witteborn, studentisches Mitglied des Institutsrats, Vorsitzender des Fachschafts-

rats  
• Andreas Fritsch, Leitung des Bereichs Qualitätssicherung des Zentrums für Qualität in 

Studium und Lehre (ZQSL)  
• Lena Ullerich, ZQSL, für das Protokoll  

Tagesordnung und Protokoll:  

1. Eröffnung  

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts und Bericht zur Umsetzung der gutachter-
lichen Empfehlung  

• Anlage: Bericht zur Umsetzung der gutachterlichen Empfehlungen  
• ggf. Ergänzungen durch weitere Hochschullehrer*innen  

3. Ergänzungen zum Bericht der Institutsleitung  

• durch die Studierendenvertretung  
• durch die Mittelbauvertretung  
• durch die Fakultätsleitung  
• durch die Hochschulleitung und aus der Sicht der Verwaltung  

4. Diskussion der etwaig noch offenen Gutachtenempfehlungen sowie Ausblick 5. Zusammen-
fassung und Verabschiedung  
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Das Protokoll folgt der Tagesordnung.  

1. Eröffnung  

Die Sitzung beginnt mit einer Vorstellungsrunde und eine Begrüßung der Teilnehmenden er-
folgt.  

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts und Bericht zur Umsetzung der 
gutachterlichen Empfehlung  

Zu Beginn wird angemerkt, dass die Ergebnisse und Vereinbarungen der Gesprächsrunde 
protokolliert werden und dass diese zur Erneuerung der Akkreditierungen der Studiengänge 
des Instituts benötigt werden, die am 30.09.2025 auslaufen.  

Das Gutachten wird als grundsätzlich positiv gewertet und gewürdigt, dass die Gutachter-
gruppe das Institut als erfolgreich, vielseitig und lebendig einstuft. Zudem wird im Gutachten 
festgehalten, dass das Institut, neben einer regen Teilhabe in den universitären Gremien, auch 
international und interdisziplinär aktiv ist. Das Institut verzeichnet eine positive Entwicklung 
seit der letzten externen Fachevaluation. Jedoch sind einige Aspekte, die im Gutachten auf-
gegriffen werden, überraschend, wiederum andere wurden erwartet.  

In Vorbereitung der Veranstaltung wurde ein Bericht zur Umsetzung der gutachterlichen Emp-
fehlungen erstellt. In diesem wurde die Empfehlungen festgehalten sowie die nächsten 
Schritte zur Umsetzung der gutachterlichen Empfehlungen. Diese Informationen werden nach-
folgend wiedergegeben sowie die in der Auswertungsveranstaltung zusammengetragenen 
Ergänzungen:  

1. Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache (S.6, Z. 24ff.)  
1. Der Ruf wurde am 4. Juni 2025 erteilt, die Erstplatzierte hat die Verhandlungen  

bereits aufgenommen.  

2. Die Besetzung der Professur für Deutsch als Fremdsprache befindet sich nun  

im Dekanat. Es erfolgte bereits eine Besichtigung des Instituts und ein Ge-
sprächstermin im Rektorat steht fest. Herr Grimm würde für das kommende 
Wintersemester jedoch weiterhin zur Absicherung der Lehre zur Verfügung ste-
hen.  

2. Finanzierung von Tutorien durch Haushaltsmittel (S. 6, Z. 31 ff.) 
a. Das liegt im Bereich der Fakultätsleitung. 
b. Bis dato wurden die Tutorien aus Mitteln der Wohnsitzprämie finanziert. Mit  

deren Wegfall liegt es im alleinigen Verantwortungsbereich der Fakultätsleitung. Das 
Dekanat ist sich der Verantwortung bewusst und bemüht sich um eine stetige Zuwei-
sung von Tutorienmitteln unabhängig von den Sachmittelzuweisungen für Professuren. 
So wurde in diesem Jahr der Ansatz an Mitteln für Tutorien verdoppelt. Das Dekanat 
kann aber nur Geld umverteilen, dieses Geld fehlt dann an anderer Stelle für z. B.: 
Lehraufträge. In den letzten Semestern kam es nie zum Wegfall der Tutorien.  

3. Erweiterung der Sachmittel für Reisekosten (S.6, Z. 33f.) 
a. Das liegt nur bedingt in unserer Hand. Wir erhalten jährlich eine  
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Mittelzuweisung, aus der alle Kosten, die am Institut anfallen, zu decken sind (auch 
Reisekosten). Diese Mittelzuweisung errechnet sich nach der Anzahl der Professuren, 
nach der Anzahl der wissenschaftlichen Mitarbeitenden, nach Publikations-, Drittmittel- 
und Promotionsleistungen etc. Hier können alle durch rege Antragsstellungen und Pub-
likationsleistung mithelfen.  

b. Das Institut versucht, ungleich genutzte Mittel intern umzuverteilen und hierzu be-
stehe grundsätzliche Einigkeit am Institut. Eine Beantragung von zusätzlichen Mitteln 
für Reisekosten kann darüber hinaus auf übergeordneter Ebene beim Referat für Dritt-
mittel erfolgen. Es handelte sich bei der Empfehlung der Gutachtenden eher um einen 
Wunsch des Mittelbaus, dieser stelle jedoch bezogen auf das Studienangebot keinen 
Mangel dar.  

4. Einwirken der Hochschulleitung auf das Ministerium zur Bereitstellung der notwendigen 
Ressourcen für das Fach Deutsch innerhalb der Lehramtsreform (S.6, Z. 36–39)  

1. Das liegt im Bereich der Hochschulleitung. Im Zuge der Arbeit an der Reform 
wurden Planungen für alle Fächer vorgenommen.  

2. Die notwendigen Ressourcen für das Fach Deutsch werden, so wie für alle an-
deren Bereiche im Rahmen der Lehramtsreform, umfangreich berechnet und 
bis ins Detail geplant bereitgestellt. Die Fachwissenschaft im Bereich Deutsch 
bleibt erhalten, die Fachdidaktik wird etwas aufgestockt, aber es sind keine Um-
schichtungen vorgesehen, wie das Land sich das ursprünglich vorgestellt hatte.  

5. Vereinbarungen mit dem LPA zur Verbesserung der Unterstützung hinsichtlich der 
Staatsexamensprüfungen (S. 7, Z. 1ff.)  

1. Hier wäre es hilfreich, wenn auf der Ebene der Fakultätsleitung Gespräche mit 
dem LPA geführt werden.  

2. Früher wurde die Planung und Leitung des Staatsexamens durch das Landes-
prüfungsamt (LPA) vorgenommen, mittlerweile ist in seltenen Fällen eine Per-
son des Prüfungsamts bei den Prüfungen anwesend. Es besteht der dringende 
Wunsch, dass eine Vertreterin oder ein Vertreter des LPA wieder durch die 
Prüfung führt und am Ende die Note mitteilt, um dem Charakter einer Staat-
sprüfung gerecht zu werden.  

3. Das Rektorat wird sich des Themas annehmen, bezweifelt jedoch die Aussich-
ten, weil die Personalsituation in den Ämtern die Rückkehr zum früheren Sys-
tem der Staatsprüfung nicht hergibt.  

6. Vereinbarungen mit dem LPA zur Vereinfachung der Anmeldung für Prüfer: innen (S.7, 
Z. 3)  

1. a. Es wird klargestellt, dass sich die gutachterliche Empfehlung auf die 
Prüfungsanmeldung beim Zentralen Prüfungsamt der Universität (ZPA) bezieht 
und nicht auf das LPA. Das Ziel bestehe in der Einführung eines elektronischen 
Anmeldesystems statt der handschriftlichen Unterlagen, welches zugleich für 
Dauerbeschäftigte eine Anmeldung über einen Zeitraum von mehreren Semes-
tern ermöglicht. Eine Vereinfachung der Anmeldung für die Prüfer*innen würde 
die Sekretariate enorm entlasten. Mit der Neubesetzung der Leitung des ZPA 
soll eine Änderung des Anmeldesystems angestrebt werden. 
b. Die Prorektorin nimmt das Thema mit und will das Anliegen mit der zuständi-
gen Dezernentin erörtern.  

7. Ausgewogene Verteilung der Aufgaben von Lehre, Forschung und Verwaltung  

innerhalb des akademischen Mittelbaus, Einführung eines Forschungsfreisemesters 
(S. 7, Z. 4ff.)  
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a. Die Verteilung der Aufgaben hängt von den Vertragsarten ab, die im akademischen 
Mittelbau vorliegen. Handelt es sich um befristete Qualifikationsstellen, Stellen für Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in Forschung und Lehre oder Hochdeputatstellen? Auf 
einer vollen Hochdeputatstelle können bis zu 20 SWS liegen. (1. Kategorie: überwie-
gend in der Lehre: 14 SWS) (2. Kategorie: überwiegend in der Forschung: 8 SWS) (3. 
Kategorie: Befristet Angestellte (100%) dürfen maximal 4 SWS Lehre geben.) Ggf. 
Möglichkeit: Forschungsaufenthalt in einem Kolleg einwerben Die Verteilung der Tätig-
keitsanteile von Forschung, Lehre und Verwaltung gibt die Lehrverpflichtungsregelung 
(LVVO) vor, dies ist nicht Aufgabenbereich des Instituts. Es gibt an der Universität 
keine Stellen mit variablen Tätigkeitsanteilen. Die Wissenschaftlichen Mitarbeitenden 
haben aber die Möglichkeiten Sabbaticals zu machen oder sich für Lehrstuhlvertretun-
gen, Drittmittelprojekte o. a. beurlauben zu lassen. Es wird stets versucht Beurlaubun-
gen in diesem Zusammenhang zu unterstützen.  

8. Veränderung der Stellenstruktur innerhalb des akademischen Mittelbaus durch eine 
mögliche Umwidmung der Dauerstellen zu Juniorprofessuren (mit Tenure-Track) oder 
durch kumulative Habilitationsleistung (S. 7, Z. 8–11) 
a. Kumulative Habilitationen sind bereits durch die Habilitationsordnung der Universität 
vorgesehen und enthält für die Fachbereiche festgeschrieben Vorgaben, was erbracht 
werden muss.  

b. Eine Umwidmung einer Dauerstelle in eine Juniorprofessur mit Tenure-Track wäre 
theoretisch möglich, jedoch müssten dafür andere Stellen aufgegeben werden, z. B.: 
müssten zwei Stellen für Wissenschaftliche Mitarbeitende gegen eine (Junior-)Profes-
sur eingetauscht werden. Allerdings bestehen am Institut langfristige Arbeits-
verhältnisse, wodurch aktuell und in naher Zukunft keine freien Stellen vorhanden sind. 
Hintergrund der Idee war eine Erhöhung von forschungsbasierter Lehre, die eine (Ju-
nior-)Professur besser bereitstellen könnte durch eine höhere Forschungszeit im Ver-
gleich zu den Wissenschaftlichen Mitarbeitenden.  

9. Intensivere Nutzung der verfügbaren Fortbildungsangebote zur digitalen und hybriden Lehre 
(S. 7, Z. 12f.)  

1. Die Digitale Lehre bietet u.a. an: Ausbildung von E-Tutor:innen, Lunch Talk zu KI-The-
men, Flexible Sprechstunde zu KI in der Lehre bei Dr. Anne Carovani, Vermittlung von 
Future Skills  

2. Die Universität Greifswald hat im Bereich der digitalen und hybriden Lehre ein breites 
Angebot. Auch das Angebot der Hochschuldidaktik ist gut und die Fortbildung in der 
Arbeitszeit ist möglich. Zum Thema KI wird im Kreis der Studiendekan*innen versucht 
für die strukturellen Aspekte der Umsetzung in Lehre und Prüfungswesen eine Lösung 
zu finden. Des Weiteren wird der Beirat  für Hochschuldidaktik und Digitale Lehre an 
der Universität Greifswald derzeit neu geordnet. 

 
10.Prüfung zur Einrichtung weiterer Angebote für Frauen auf Fakultätsebene, wie Mentoring 
oder Austauschforen für Promovierende (S. 7, Z. 13ff.) 
a. Es gibt an der Universität ein etabliertes Mentoringprogramm für Absolventinnen 
(https://www.uni- greifswald.de/universitaet/organisation/gleichstellung/mentoring/absolven-
tinne n-mit-promotionsinteresse/) für Doktorandinnen (https://www.uni- greifswald.de/univer-
sitaet/organisation/gleichstellung/mentoring/doktorandinne n/) für PostDocs und Juniorprofes-
sorinnen (https://www.uni- 
greifswald.de/universitaet/organisation/gleichstellung/mentoring/postdoktorand innen-und-ju-
niorprofessorinnen/) In der Graduiertenakademie gibt es zahlreiche Angebote für Promovie-
rende. Mit der Empfehlung war keine Einrichtung weiterer Angebote für Frauen gemeint, son-
dern die Einrichtung weiterer Angebote nicht nur für Frauen. Die bestehenden Programme der 
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Universität könnten für Männer in den Bereichen, in denen Männer unterrepräsentiert sind, 
eventuell geöffnet werden, aber eine Klärung auf Fakultätsebene ist nicht möglich.  

11. Angebote zur Weiterbildung der Lehrenden für die Implementierung von KI in der Lehre 
(S. 7, Z. 18ff.) 
a. Zum Thema „Angebote zur Weiterbildung der Lehrenden für die Implementierung von KI in 
der Lehre“ siehe Ausführungen bei 9. 
12. Angebot von Informationsveranstaltung zum Thema der Struktur und dem Aufbau des 
Lehramtsstudiums, um Studienabbrüche vorzubeugen (S. 7, Z. 24ff.) 
a. Eine eigene Einführungsveranstaltung für Lehramtsstudierende besteht seit dem WiSe 
23/24. Dort werden Aufbau und Verlauf des Studiums erläutert, auch mit Bezug auf die Prak-
tikumsstruktur. Die DDSL hat zudem Handreichungen zu SPÜ, SPII und Staatsexamen auf 
ihrer Homepage. Zur Unterstützung des SPII bietet Frau Dall‘Armi eine Forschungssprech-
stunde an.  

2. Die bereits abgehaltenen Informationsveranstaltungen zur Struktur und Aufbau  

des Lehramtsstudiums wurden gut besucht. Jedoch wird angemerkt, dass in allen 
Fächern, die man studiert, die Informationen sehr oberflächlich und nicht ausreichend 
fachspezifisch sind. Diese Anregung wird aufgegriffen und weitergeleitet.  

3. Die Studienabbrüche waren nicht auf die Lehramtsreform bezogen, sondern auf den 
aktuellen späten Praxisbezug im Studium, der zu Abbrüchen führt, welcher jedoch 
durch die Reform nach vorne gezogen wird.  

13. Verweise auf die Gleichstellung der Universität Greifswald innerhalb der Informationstexte 
zu Seminaren, um Studierenden in herausfordernden Lebenslagen oder ausgefallenen 
Fächerkombinationen diese Möglichkeit präsenter zu machen (S. 7, Z. 28–34)  

a. Kann standardmäßig mit aufgenommen werden 
b. Die Verweise auf die Gleichstellung der Universität Greifswald innerhalb der  

Informationstexte zu Seminaren, um Studierenden in herausfordernden Lebenslagen oder 
ausgefallenen Fächerkombinationen diese Möglichkeit präsenter zu machen wird aufgenom-
men. Auch das kommentierte Vorlesungsverzeichnis bleibt zunächst. 

3. Ergänzungen zum Bericht der Institutsleitung  

Die Vertretungen der Studierenden, des Mittelbaus und der Fakultätsleitung haben keine wei-
teren Ergänzungen.  

Von Seiten der Hochschulleitung werden die positiven Merkmale des Instituts, die im Gutach-
ten hervorgehoben wurden, bestätigt. Das Institut hat eine wichtige Stellung für die Universität 
und die Philosophische Fakultät, auch aus Gründen der Forschung und der Vernetzung. Zu-
dem wird dem Institut ein auffallend reflexiver und konstruktiver Umgang mit dem Gutachten 
zugeschrieben, welcher eine Bereitschaft zur Entwicklung beweist.  

4. Diskussion der etwaig noch offenen Gutachtenempfehlungen sowie Ausblick  

Es sind keine weiteren Punkte offen.  

5. Zusammenfassung und Verabschiedung  
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Der weitere Ablauf wird erläutert. Ein Protokoll wird vom Bereich Qualitätssicherung des ZQSL 
erstellt, welches im Umlaufverfahren bestätigt werden soll. Das Protokoll ist zusammen mit 
dem Gutachten die Voraussetzung für die Erneuerung der Akkreditierung der Studiengänge. 
Viele der angesprochenen Punkte im Gutachten beziehen sich lediglich auf Rahmenbedingun-
gen von Studium und Lehre, die einer erneuten Akkreditierung nicht im Weg stehen werden, 
so dass diese voraussichtlich fristgerecht erfolgen wird.  

In einem Jahr wird ein Abschlussgespräch erfolgen, in welchem eruiert wird, inwieweit die 
gutachterlichen Empfehlungen weiterverfolgt und umgesetzt werden konnten. Nach dem Ab-
schlussgespräch zur Nachbereitung ist das Evaluationsverfahren für diesen Turnus abge-
schlossen, in ca. sechs Jahren steht die nächste Evaluation an. Wegen des Abschlussge-
sprächs wird sich Herr Fritsch bei der Institutsleitung melden.  

Für das Protokoll:      Bestätigung:  

Lena Ullerich, studentische Mitarbeitende   Prof. Dr. Anette Sosna, Prorektorin  
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Beschreibung und Turnus des internen Akkreditierungsverfahrens 
der Hochschule 
 

1 Befristung, Erlöschen der Akkreditierung 

Die Fristen der internen Akkreditierung entsprechen § 28 MRVO. Demnach erfolgt die Verlei-
hung des Siegels des Akkreditierungsrats grundsätzlich befristet für die Dauer von acht Jah-
ren, beginnend mit dem Beginn des Semesters in welchem der Akkreditierungsbeschluss be-
kanntgegeben wird. 

Wenn eine Akkreditierung unter Auflagen ausgesprochen wurde, wird die Akkreditierung bis 
zur Entscheidung über die Auflagenerfüllung befristet. Gemäß § 27 MRVO wird für die Erfül-
lung von Auflagen eine Frist von i. d. R. zwölf Monaten gesetzt. Bei Feststellung der fristge-
rechten Erfüllung der Auflagen durch das Rektorat der Universität Greifswald wird die Akkre-
ditierung bis zur Regelfrist verlängert. Bei fehlendem Nachweis der Auflagenerfüllung wird die 
Feststellung der Akkreditierung nicht verlängert. Daraufhin wird das weitere Vorgehen zwi-
schen Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Lehreinheit erörtert. 

Die IQS überprüft die Erfüllung der erteilten Auflagen und erstattet hierzu dem Rektorat spä-
testens bis zum Ende der Frist, zu der die Zertifizierung ausläuft, Bericht. Stellt das Rektorat 
daraufhin die fristgerechte Erfüllung der Auflagen durch das Fach fest, wird die Zertifizierung 
verlängert. 

Bei Änderungen der Prüfungs- und Studienordnungen wird im Zuge des Verfahrensgangs 
durch die Senatsstudienkommission festgestellt, inwieweit es sich um wesentliche Änderun-
gen am Studiengangskonzept handelt oder nicht.  

Bei Feststellung einer wesentlichen Änderung am Studiengangskonzept durch die Senatsstu-
dienkommission erfolgt eine Beschlussvorlage an das Rektorat, inwieweit eine Erneuerung 
der Akkreditierung empfohlen wird. Das Rektorat entscheidet nach Anhörung des Fachbe-
reichs, ob eine Erneuerung der Akkreditierung nötig ist. Wenn eine Erneuerung der Akkredi-
tierung angezeigt ist, wird die periodische externe Fachevaluation am betroffenen Fachbereich 
vorgezogen, um die Erfüllung insbesondere der fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß MRVO 
durch ein externes Gutachtengremium überprüfen zu lassen. 

 

2 Beschwerdemanagement 

Bei Einsprüchen gegen Auflagen, Einsprüchen gegen Beschlüsse zur Nichterfüllung von Auf-
lagen oder gegen den Entzug der Zertifizierung ist die Senatsstudienkommission Ansprech-
partner für die Fachvertreter. Nach Anhörung der Fachvertreter und des Vertreters des Rek-
torats spricht die Senatsstudienkommission eine Empfehlung aus, die an das Rektorat 
weitergeleitet wird, falls diese Auswirkung auf die Beschlussfassung haben sollte. Bei unein-
heitlichem Meinungsbild innerhalb der Senatsstudienkommission wird die Angelegenheit zur 
Behandlung und Verabschiedung einer Empfehlung dem Senat vorgelegt. 

 

3 Nachbereitung und Veröffentlichung 
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Das Rektorat unterrichtet den Senat gemäß § 81 Absatz 2 LHG M-V, die Fakultät, die Lehrein-
heit und die Stellen, welche am Verfahrensgang bei der Einrichtung und Änderung von Studi-
engängen sowie bei der Erarbeitung und Verabschiedung von Prüfungs- und Studienordnun-
gen einschließlich von Änderungen (Beschluss des Senats der Universität Greifswald vom 
15.12.2010) beteiligt sind, sowie das Land Mecklenburg-Vorpommern über die Beschlüsse zur 
universitätsinternen Akkreditierung (Anzeige gem. § 28 Absatz 5 Satz 2 LHG M-V). 

Das Gutachten zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, der technische Prüf-
bericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, der Umsetzungsbericht, ggf. Stellung-
nahmen zu gutachterlichen Empfehlungen und der Akkreditierungsbeschluss des Rektorats 
werden als Akkreditierungsbericht zusammengefasst und auf der Website der Universität 
Greifswald veröffentlicht sowie dem Akkreditierungsrat übermittelt.  

Bei Bedarf können Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Fach ergänzende Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen über Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung ab-
schließen. Dies empfiehlt sich bspw., wenn die Akkreditierung unter Auflagen erfolgte und 
diese vom Fach nicht allein realisiert werden können. 

Des Weiteren führt die Stabsstelle integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 1 Jahr 
und 3 Jahre nach der auswertenden Veranstaltung bzw. nach dem Rektoratsbeschluss sowie 
im Zusammenhang mit der periodischen internen/externen Fachevaluation im darauffolgen-
den Turnus Gespräche mit der Institutsleitung und der Studierendenvertretung bzgl. der Nach-
verfolgung der getroffenen Empfehlungen. 

Im Zusammenhang mit Aktualisierungen der Prüfungs- und Studienordnungen im Verfahrens-
gang der Senatsstudienkommission wird die Nachverfolgung der getroffenen Empfehlungen 
thematisiert. 

 

4 Vorläufige universitätsinterne Akkreditierung, Verlängerung der Akkreditierungsfrist, 
Aussetzen des Verfahrens der universitätsinternen Akkreditierung 

Rechtzeitig vor deren Auslaufen ist die Akkreditierung im Verfahren der regelmäßigen internen 
und externen Evaluation der Lehreinheiten zu erneuern, so dass die erneuerte Akkreditierung 
unmittelbar an die vorhergehende Akkreditierung anschließt (vgl. § 26 Abs.2 MRVO). Gemäß 
§ 3a LHG M-V erfolgt die internen und externen Evaluationen spätestens aller sieben Jahre. 

In Anwendung von § 26 Abs. 3 Satz 2 MRVO kann das Rektorat die auslaufende Akkreditie-
rung eines Studiengangs für einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren verlängern, wenn die be-
treffende Lehreinheit in diesem Zeitraum das Verfahren der internen und externen Evaluation 
durchlaufen wird. Läuft die Akkreditierungsfrist eines Studiengangs ab und ist das Verfahren 
der internen und externen Evaluation der Lehreinheit bereits eröffnet, so wird das Rektorat den 
Studiengang in der Regel für höchstens weitere 12 Monate vorläufig akkreditieren. Bei Versa-
gung der universitätsinternen Akkreditierung während der vorläufigen Akkreditierung bleibt 
diese bis zum Ende der festgesetzten Frist bestehen. 

Für Studiengänge, die geschlossen werden und in die keine Neueinschreibungen mehr vor-
genommen werden, kann die Akkreditierungsfrist für bei Ablauf der Akkreditierungsfrist noch 
eingeschriebene Studierende verlängert werden. Voraussetzung ist der Nachweis der Fakul-
tät, dass der Studiengang keine wesentlichen Änderungen aufweist und die erforderlichen per-
sonellen und sächlichen Mittel vorgehalten werden. Zuständig für die Entscheidung ist das 
Rektorat der Universität Greifswald. 
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Das Verfahren der universitätsinternen Akkreditierung wird für eine Frist von höchstens 18 
Monaten ausgesetzt, wenn Mängel bestehen oder Reformvorhaben begonnen wurden, die 
voraussichtlich nicht innerhalb von zwölf Monaten behebbar bzw. zu bewältigen sind. Hierüber 
setzt sich das Rektorat mit den Fakultäten und Lehreinheiten ins Benehmen. Die IQS trägt 
Sorge für die fristgerechte Wiederaufnahme des Verfahrens. Im Falle einer nachfolgenden 
Akkreditierungsentscheidung schließt die Befristung der Akkreditierung den Zeitraum der Ver-
fahrensaussetzung ein. 

 

5 Turnus der universitätsinternen Akkreditierung 

Entsprechend den landesrechtlichen Vorgaben erfolgt die interne und externe Evaluation der 
Lehreinheiten als Regelverfahren für die interne Akkreditierung spätestens alle sieben Jahre.  

 

6 Rechtliche Grundlagen  

Rechtsgrundlagen für die Prüfung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kriterien der Studien-
programmqualität sind insbesondere 

• Staatsvertrag über die Organisation eines gemeinsamen Akkreditierungssystems zur 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre an deutschen Hochschulen 
(Studienakkreditierungsstaatsvertrag - StAkkSV) und Landesverordnung zur Regelung der 
Studienakkreditierung des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Studienakkreditierungslandesverordnung - StudAkkLVO M-V) vom 10. März 2020 

• Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Landeshochschulgesetz - LHG M-V), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 
9. Dezember 2020 (GVOBl. M-V S. 1364, 1368) 

• Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald (RPO) vom 18. März 2021 
(hochschulöffentlich bekannt gemacht am 15. April 2021) in der jeweils geltenden Fassung  
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Programmablauf: Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

 
Universitätsinterne Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald — Prozessbeschreibung 
und Programmablaufplan; bestätigt durch Beschluss des Rektorats der Universität Greifswald vom 14.09.2016; 
zuletzt aktualisiert durch Beschluss vom 15.01.2020 – 

  



 

Anlage: Evaluationsprofil der Studiengänge am Institut für Deutsche 
Philologie 
Evaluationsprofil Institut für Deutsche Philologie: Zusammenstellung als Anlage zum Selbst-
bericht für die periodische externe Fachevaluation durch die Stabsstelle Integrierte Qualitäts-
sicherung in Studium und Lehre (IQS), Stand: April 2023 

 


